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Das Verhältnis der Humanısten den soz1ialen Problemen und den CVO-
lutionären ewegungen ıhrer eIit hat 1ın der Humanısmusforschung wen1g
Autmerksamkeit gefunden. uch in NECUECIECN Arbeiten wırd diese Fragestel-
lung meılst ıcht einma] als Problem erkannt. Nur Valentin Lötscher hat
die brieflichen Außerungen der schweizerischen und einıger oberdeutscher
Humanısten ZuU Bauernkrieg untersucht. Er kommt dem Ergebnis: „Der
eutsche Bauernkrieg spielt in diesen Humanıiısten- und Theologenbriefen
ıne verschwindend geringe Rolle.“ Kleinliche private Sorgen versperrten
oft den Blick für die politisch-sozialen Zusammenhänge.‘ Die Stellungnah-
INen der Humanısten Aaus dem Mitteldeutschen Raum den revolutionären
Zeitereignissen siınd bisher ebentalls NUur Rande eachtet worden.? Allein
bei Euricıus Cordus ISt immer wıeder eiıne ungewöhnlıch scharfe Sozialkritik
testgestellt worden. Er 1St Og als „der eigentlich revolutionäre Feuerkopf

den Erfurter Humanısten“ bezeichnet worden.*

Euricıius Cordus als Kritiker seinNeEer Zeit un SEINE Stellung
ZUY Reformation
Die Bedeutung VO:  3 Cordus als Epigrammatiker, dessen Einfluß sıch bis

auf Lessing erstreckt, 1St iın der LEUEICN Lıteraturgeschichtsschreibung unbe-
Dıie folgenden Ausführungen stutzen sıch auf eın Kapitel der ungedrucktenDıiıss. des Verfassers: Sıegfried Bräuer, Die zeıtgenössıschen Diıchtungen ber Tho-

INas Müntzer. Untersuchungen ZU Müntzerbild der Zeıtgenossen 1n Spottgedich-
ten und Liedern, 1m Dıalog un 1im neulateinischen Epos VO  o 1521 bis 1525; theolDiss Le1ipzıg P 259—314 504—529

Valentin Lötscher, Der deutsche Bauernkrieg 1 der Darstellung und 1MmM Ur-teil der zeıtgenössischen Schweizer, Basel 1943, DAS- Lötscher unterläßt CS, die 5SpO-radıschen und sıtuationsbedingten Briefäußerungen den theologischen und phi-losophischen Konzeptionen der einzelnen Humanıiısten 1n Beziehung setzen. 50
wırd bei iıhm Erasmus ZU „klassische(n) Beispiel“ der „egolstischen Be-
trachtungsweise“ des Bauernkrieges Vgl 27711 Bräuer, 4:4.0., 2672

Zu Eobanus Hessus vgl Heıinz Entner, Helius Eobanus Hessus und die luthe-rische Reformation 1n Erfurt _  9 In Weltwirkung der Reformation, Hrsg.
VO  3 Max Steinmetz u Gerhard Brendler, 2) Berlin 1969, 472484 KurtRomeick, Eobanus Hessus ber die Zustände 1n Erfurt 1 Jahre E325. Aus derVergangenheit der Stadt Erturt IS 1965; 82—92
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Jena 1953, 367

Zischr.



Sıegfried Bräuer

strıtten. Dennoch werden ıhm auch 1in maßgeblichen Arbeiten ZUur Literatur-
geschichte oder ZUur Retormation selten mehr als eın Paar allgemeın gehal-
tene Zeilen zugebilligt. Keıine der einschlägigen Bibliographien verzeichnet
seine Schriften und die Literatur über ıh: vollständig. Mıt Ausnahme der
ersten dreı seıiner Bücher Epigramme und dem Abdruck VO  3 Finzelbei-
spielen 1n ammelwerken sind seine Dichtungen NUur in Ausgaben des
Jahrhunderts oder 1in den Originalausgaben zugängıg.* Cordus teilt aller-
dings in dieser Hinsicht das Schicksal] der neulateinischen Literatur INsSge-
SAaMMtTt

Als ınd des Frankenberger Bürgermeistersohnes und nachmaligen
Bauern Urban Solden wurde Heinrich, ZeENANNT Rıtze, 1484 oder 1486 in
Sımtshausen bej Marburg geboren.“ Nach der Schulbildung in der hessischen
Heımat ahm 1M Herbst 1505 das Studium ın Erfurt auf un: schloß
MIt dem Erlangen des untersten akademischen Grades zunächst 1507 1b
Bıs 1513 WAar als Schulleiter in Kassel und als Rentschreiber der Land-
gräfinwitwe Anna tätıg. 1513 kehrte nach Erturt zurück, das Nnier-
rochene Studium tortzutführen. Drei Jahre spater erwarb den Magıster-
titel. Zu dieser eıt WAar bereits als Mitglied des Mutiankreises und
Freund VO  3 Eobanus Hessus ekannt. Er erhielt die Rektorenstelle der
Erfurter Stifsschule St Marien. 1519 begann mi1t dem Medizinstudium,

seiner Famılie ıne sichere Existenzgrundlage schaften. urch die
Großherzigkeit e1ines Freundes konnte nach einem einsemestrigen Autent-
halt in Ferrara 1521 zA7 Dr med promovıeren. Nach seiner Rückkehr in
das durch die Ptaftenstürme und die Ausbreitung der Reformation Vel-
anderte Erfurt übernahm 1523 die Stelle ines Stadtarztes 1n Braun-
schweig. TIrotz vieler Anfeindungen mufßte 1in Braunschweig aushalten,
bıs 1R 1n 1ne medizinische Protfessur der eben gegründeten Mar-
burger Universität erutfen wurde. Nach einıgen glücklichen Jahren des Eer-

folgreichen Wirkens ın den Fachbereichen der Mediızın und Botanık gerlet
1n Streit mIiIt seinen Universitätskollegen und suchte 1534 ıne NECUC

Wirkungsmöglichkeit als Gymnasıallehrer und Arzt in Bremen. Dort VeI-
starb kurz VOr Jahresende 1535

Autschlufßß über Cordus’ Stellung den Problemen seiner eıt geben seine
Dichtungen. Nach Oorm und Bilderwelt sind s1e weithin der neulateinıschen
Poetik verpflichtet. Inhaltlıch 1öst sıch Cordus stärker als viele seıner eit-

VO' Spiel mMit der Antike. Sein wacher Blick für Schwächen, Fehler
und Mißstände und seine Neigung schonungslosem pott prädestinierten

Zur Bibliographie der Cordusausgaben und Cordusliteratur vgl Bräuer, a.a.0.,
510

Krause un: die gesamte nachfolgende Cordusliteratur nahmen 1486 als Ge-
burtsjahr arl Krause, Euricıus Cordus, Hanau 1863, YSt Dolezal gibthne nähere Begründung 1484 Helmaut Dolezal,;, Cordus, Euricius, NDB d
Berlin 195 358 Den Namen rschlofß Krause: Karl Krause, Vom Namen des
Dichters Euricıius Cordus, Hessenland M 1891,; 152154 Karl Krause, Neue Un-
tersuchungen ber den Namen un ber die Schuljahre des Dichters Euricıius Cor-
dus, Hessenland ö, 1891, 306—309 318—320; 6, 1692; min
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ıhn geradezu für die geschliftene Kurzform, für das pıgramm. Er hat ine
Vielzahl treftender Vergleiche ZUuUr and und verschmäht auch nıcht die
Waften der derben Polemik. Sein Scharfblick und seine Spottlust
jedoch unverkennbar MmMIit einem starken moralischen Engagement, MI1t der
Leidenschaft gepaart, für das als wahr Erkannte einzutreten und Heuchelei
un Anmaßung kompromıißlos entlarven. Das zeıigte sıch bereits, als der
Reuchlinsche Streit auch in Erturt einen schnellen Differenzierungsprozeiß 1m
weıthin friedlichen Verhältnis 7zwischen den Vertretern der Scholastik und
des Humanısmus hervorriet und Cordus Sanz if Stile der Dunkelmänner-
briefe 1in den Kampf die „sophistae“ eingriff. Seine Beteiligung
dem Erasmuskult der Erfurter Humanıiısten tand relatıv spät Eerst iıhren Nıe-
derschlag ın seinen Epigrammen.‘ Als sich YAasSsmus jedoch Ulrich VO  w}

Hutten wandte, richtete Cordus kritische ‚p1igramme den einst Vergöt-
terten.: Im Verlaufe der Auseinandersetzung zwischen 1TASMUS und Luther
kam aAuch FA regelrechten Bruch 7zwischen Cordus und rasmus.®

iıne antırömische Haltung, verbunden mit erwachendem Nationalbewußt-
se1n, gehört den allgemeinen Zügen des deutschen Humanısmus. Be1
Cordus erhielten s1e durch eigene Einblicke iın die ıtalienischen Verhältnisse
oft ıne persönliche Färbung.* Im Gefolge des deutschen Humanısmus Setzie
Cordus seine Hoffnung auf den Jungen arl Y den GT aut dem Wormser
Reichstag persönlıch sehen bekam.!® Auch nachdem der Kaiıser klar
die Reformation Stellung bezogen hatte, hielt Cordus mıt vielen seiner e1it-

seinen Erwartungen tast. Als aber 15725 MmMIit seinem umfang-
reichen Epos »” invictissımum Carolum Quintum“ den Kaıser und die
deutschen Fürsten appellierte, die Reformation anzuerkennen, schlug
bereits andere Ööne Er wıes das Verderbliche der Bındung VO  5 deutschen
alsern den apst aus der Kirchengeschichte nach und eschwor den VO:  3
der feilen römischen Dırne umgarnten arl NS nıcht W1e€e Ots Weib nach
Gomorrha zurückzublicken. Ganz Deutschland werde dem alser Füßen
lıegen, WEn sich tür Luther erkläre, anderenfalls musse der Strafe
des Hımmels gewärtig sein.!! Später in Marburg, als der Kaıser mıt dem

Hans Vogel, Euricıus Cordus 1n seinen Epigrammen, phil Dıiss. Greitswald
(1932); 31 arl Krause, Helius Eobanus Hessus, K Gotha 1879, 298

P,  Evricı Cordi Simesvss11 Opera poetica CEXTANT, antehac aAb auCctOre,
1UNC Vero diu multis desiderata fuere, denuo lucı data, CUra Hen-
FriC1 Meibomii, Helmaestadii 1614, 29725 In Spongıiam Erasmı. In Eandem; 330

Erasmum; PL, In Diatriben Erasmı Humana voluntas loquitur; 350 In Hype-raspisten Eras Cordus/Meibom).9  Q Er lehnt es ab, Italienisch lernen, 4Uus Sorge, 1m Gefolge der Sprachekönnten sıch die verderblichen Sıtten einschleichen. Cordus/Meıbom, 291 Ad
Georgium Sturtium. Euricius Cordus, Epıigrammata (1520) Hsrg. Von Karl Krause
(Lateinische Literaturdenkmäler des un! Jahrhunderts 93 Berlin 1892, 7
Nr 51 Calum Cordus/Krause).10 Cordus/Meibom, BL Carolum Caesarem in Comuit11s Bormatıanıiıs.

11 1N- // victi1ssımum ımperatorem Carolum Quintum Caesarem Augu //
Stum aliosque Germaniae Proce- // res, tandem Reli- // g10nem AYNOSCANTExhor- // tacıo CU: // praefica ad Phı- // lıppum Haessiae princıpem // praefa-tıone, Per Eur1- // ci1um Cordum, Wittenbergae 1525 D 8n 5 4”
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Papst Frieden geschlossen hatte, 1e Cordus seinem rger über die VO  e}

arl enttäuschten Hofinungen freien Lauf.!*
Das bestimmende Element 1n seiner Haltung gegenüber der römischen

Kirche W ar be] Cordus aber nıcht das erwachende Nationalbewußtsein der
Humanısten, sondern sein Engagement tür die Reformation Luthers. Ver-
mutlich hat Luther erst 1521 1n Worms persönlich kennengelernt. ber
schon 1mM Jahr vorher ejerte ıh iın Epıigrammen als den Wınzer 1m
Weinberg Christı, der die Neu aufsprießenden Reben die Vernichtungs-
absichten des D' Emser verteidigen hat.! Wıchtige Ereignisse der
Reformation begleıitete Cordus MIt seinen Ep1igrammen, nıcht NUr, WEenNnNn S1e
Luther cselbst betraten.!* Auch den spateren Fixpunkten der Reformations-
geschichte, WwW1e dem Reichstag Speyer un dem Marburger Religionsge-
spräch, hat seinen dichterischen Kommentar gegeben.*® Dabei WAar Cordus
keineswegs blind gegenüber den Problemen, die dort bewältigen N,;

sıch die Reformation durchgesetzt hatte. Persönliche Schwierigkeiten
mOögen seinen Blick geschärft, seinen Blickwinkel aber auch verengt haben,
als AaUus Erturt kurz VOTLr seiner Übersiedlung nach Braunschweig den
Freund Johannes Draco schrieb: R5 erschallt hier das Wort Gottes lauter
1n vielen Kırchen; aber brächte 1LULr sovıel Frucht, als Beitall 1mM Volke
findet sehe nıcht, da{ß WIr auch LLULr ein Haar besser werden. Ja die
Habsucht 1sSt. noch orößer geworden und die Gelegenheit fleischlicher
Freiheıt bequemer.“ !® Noch schärfer außerte sıch iın seinen Ep1grammen

Ende seiner Marburger Zeıt.17 Daraus tolgern, Cordus se1 be] se1-
Ne‘ Scheiden Aaus Marburg „der evangelıschen Kırche und bestimmt auch
der Persönlichkeit ihres Führers stark entfremdet“ SCWESCNH, geht gewifß

weıt.!® Dıieses Urteil übersieht neben der besonderen Marburger Sıtua-

Cordus/Meibom, 44 7 Carolum Caesarem.
Cordus/Krause, 55 Nr 85 Martıiınum Lutherum; 75 Nr Martı-

57 Lutherum de Capro
die angebliche Gefangennahme auf der Heımreise VO:  3 Worms un

die Freude der Italiener darüber. Cordus/Meibom, 285 In Antilutheros: 286 In
Ludos Florentinorum.

Ebd, 4323 De Comut1)s Sprensibus; 4373 emetes.
16 Krause, Euricius Cordus, 85 Zur Sıtuation ın Erfurt nach dem Pfaffen-

sturmen vgl arl Beyer Johannes Bıereye, Geschichte der Stadt Erfurt VO  — der
altesten bis aut die neuestie Zeıit, I Erfurt 1935; 364—378

Besonders zugespitzt 1n „ amıcum“
„Quanto euangelicı dıstent discrimine dicam
Papiıstıicıs ab Episcopis?
Non fas CSC; N1Ss1ı quod potientibus ılliıs,
Bonae cadant 1am lıternae,
Quarum sub his emolumenta fuerunt,
Dıgnumqaue 1Uxta praemıum.“

(Cordus/Meibom, 517) Kritik den evangelischen Theologen übte auch ebd,
515 In TITyrannum Conci1anatorem; 516 Ad Pınum; 516{€. De Theologicis virtu-
tibus.

Vogel, 200 143 Dıiıese Schlufßfolgerung 1St Vogels Hauptthese. Zur
Marburger Zeıt vgl Krause, Euricıus Cordus, 100—120 (Krause verharmlost das
reformationskritische Element bei Cordus).
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t1o0n auch die Verbitterung be1 Cordus durch die TZerwürtnisse mıt den Uni-
versitätskollegen un dem Theologen Franz Lambert. Diıe Marburger Ep1-
grTammMe belegen keinesfalls, da{fß Cordus’ Entwicklung analog der VO  a Eras-
111US und Crotus Rubeanus sehen un „typisch für die Entwicklung des
SaNnzcCch Humanısmus“ SCWESCH ce1.19 Sıe nötıgen 1Ur einer difterenzierte-
TCN Bestimmung VO Cordus’ Verhältnis ZUr Reformatıion, als sS1e 1n der
Reformations- un Literaturgeschichtschreibung 1mM allgemeinen üblıch ist.“9
Dabe] 1st iın Rechnung stellen, daß dem Satırıker Cordus nıcht in erster
Linıe daran gelegen WAar, die posıtıven Seıiten erortern un den wahren
Charakter des Glaubens herauszustellen. Da darum wußte un ihm
nıcht NUur die gängigen humanıstischen Themen Herzen lagen, zeıgt ein
Blick 1n se1n arl gerichtetes Epos

Dıie Stärke dieses Moralisten liegt 1n der Destruktion der gegnerischen
Anschauungen und Sıtten. Deshalb nahm das Leben und die Lehren der
Altgläubigen ımmer wıeder auts Korn, ihren Wunderglauben, ıhre Heıiligen-
verehrung,“* VOTr allem aber ıhre verantwortlichen Vertreter, die Priester
un: Mönche Er konnte dem Daseın der „mönchıschen Müßiggänger“ keinen
Sınn mehr abgewınnen und fällte das Urteil: „Vae, SUul  X CUl veniet aliunde
salus!“ 22 Viele seiner boshaften Späße auf das Mönchsleben sind der Ze1it-
genössischen Schwankliteratur nahe verwandt, VOTL allem die immer
Anspielungen auf die mangelhafte Verwirklichung des Armuts- und Keusch-
heitsgelübdes.”? Der berüchtigte Jetzerhandel entging seiner spıtzen Feder
nıcht.?* Besonders hatten iıhm Kartäuser un Franziskaner angetan, deren
Feindschaf* vornehmlich in Braunschweig spüren bekam.® Die gleichenMißstände WwW1e bei den Mönchen tand auch be1 den anderen Klerikern.
Vor allem die Habsucht der Priester riıchtete ımmer wiıeder seinen
‚pott Er schilderte B w1e€e ein Priester voller ngst VO  a der ähe des
Jüngsten Tages predigt und dennoch unermef{filiche Schiätze einsammelt.?®

Das eben erwähnte Epigramm erührt bereits Cordus’ Verhältnis den
soz1alen Problemen seiner eıt Schon relatıv früh hat Rommel auf „das
Mitleid des Natursohns MmMIt den ıhm wohlbekannten Lasten des Bauern-

Vogel, a
tto Clemen, Euricius Cordus, RGG*, Z Tübingen 19728 411Wolfgang Stammler, Von der Mystik ZU) Barock. 0—1 Aufl., Stutt-

Sart 1950, 155 Hans Rupprich, Dıie deutsche Lıteratur VO spaten Miıttelalter bis
ZU Barock, 1, München 1970, 624

271 Vogel, D
Cordus/Krause, 51 Nr. 63 quendam Monachum.
Vogel, 2.a.©5 58—60 90—95
Cordus/Krause, D Nr 8499 Rudolf Ischer, Euric1ıus Cordus un der

Jetzer-Handel: Neujahrsblatt der Literarıschen Gesellschaft Bern auf das JahrI91%. 1916 TE
Vogel, a.a.0.; 60 f. 14tT Friedrich Cunze, Der Humanıst Euricıus Cordus

1n Braunschweig: Braunschweigisches Magazın 10, 1904, 92—95
6 Cordus/Meibom, 363 quendam Sacerdotem. Vgl auch ebd, 361 Ad

Haıinrichum Stapensium; 467 De quodam Francıscano.
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standes“ in den Hirtengedichten VO  a’ Cordus hingewıesen.““ Dıie bukolische
Dichtung Wr >  N Anfang des Jahrhunderts durch den ıtalienischen
Neulateiner Baptista Mantuanus NEeUu belebt worden. Es W ar ıhm stärker als
seiınen Vorgangern gelungen, die zeitgenössische ändliche Wirklichkeit
des antıken Rahmens 1n seinen Idyllen widerzuspiegeln. Es inden sich in
seinen Eklogen auch zeitkritische Anklänge bıs hın Klagen über Miß-
stände der römischen Kurıe. Seine Eklogen haben ıne starke Anziehungs-
kraft auf die deutschen Humanısten ausgeübt.““ Eobanus Hessus Zing als
erstier VO  3 der Verehrung AT Nachahmung dieser Dichtungsgattung über,
nachdem, vermutlich durch Nikolaus Marschalk ngeregt, die „Aeglogae
Vergili) Neotericı1: hoc est Baptistae Mantuanı Carmelitae“ iın Erturt wäh-
rend kurzer eıit reiımal gedruckt worden waren.“ 1509 erschien sein
Bucolicon. In den 11 Eklogen versuchte Fobanus Hessus nach dem Vorbild
des Italieners wirkliches bäuerliches Leben literarısch gestalten. Seine
Hırten sind jedoch größtenteıls verkleidete Poeten, die humanıstische und
zeitkritische Probleme diskutieren.“ Mıt seinem Bucolicon, das 1514 Z7Wel-
mal 1n Ertfurt und 1518 noch einmal in Leipz1g gedruckt wurde, steht CoOor-
dus 1n der Nachfolge VO  e Fobanus Hessus.“* Er e1ing aber zugleich einen
sroßen Schritt über die VO  a seinem Freund erreichte Stufe der Wirklich-
keitsnähe hinaus. In der Ekloge jeß den Hırten Polyphemus wütend
seinem Herzen über „Naso sacerdotum nequıistiımus“ Luft machen,; der ıhm
für nıcht aufzuschiebende Feiertagsarbeit als Strate tünt Hähne und vier
Laiämmer abgezwungen hat Die Besänftigungsversuche se1nes Kollegen, der
diese Übergriffe als Ausnahmeerscheinung hinstellen will, weıst schroff
7zurück. Er fällt das vernichtende Urteil:

„Nostra salus mınıme est illıs; et commoda u  9
Immo dolent,; grauidis S1 CamMpus flavet arıst1is,
Vılıa vendat dives frumenta colonus.
Praeterea multo quidquıid sudore DParamus
Esurıiunt et hıant 1e1UN1 INOTE leonis
Sıve lupi, saltu qu1 VISIS immınet agnıs.

Christoph D|OoN Rommel, Euricius Cordus, Allgemeine Encyklopädie der Wıs-
senschaften und Künste, Hrsg. Von rsch Ü Gruber, Reihe 19,
286

Georg Ellinger, Geschichte der neulateinıschen Literatur Deutschlands 1M
Jahrhundert, 15 Berlin/Leipzıg 1929 10993407 tto Herding, Probleme des
frühen Humanısmus in Deutschland: Archiv für Kulturgeschichte 38, 1956, 351—356

Martın D“O  S Hase, Bibliographie der Erfurter Drucke VO  3 1—-15
Auf£l., Nieuwkoop 1968, Nr Nr 7 Nr (JusStaV Bauch, Dıie Uni1-
versität Erfurt 1mMm Zeitalter des Frühhumanısmus, Breslau 1904, 210 Auch bei
Mutıan spielte Mantuanus eine große Rolle Der Briefwechsel des Conradus Mu-
t1anus, Hrsg. VO  e Karl Gillert, 1/2, Halle 1890, Register.

Krause, Helius FEobanus Hessus, 1, 79—88 Ellinger, Georg Rıstow, Brı-
gıtte, Neulateinische Dichtung, Reallexikon der deutschen Literaturgeschichte,
Aufl., D Berlin 1939 622

31 VO  } Hase, AA 742 Nr 279 745 Nr 2R tto Clemen, Zur Geschichte
dreier Dekane des Kollegiatstifts St Petr1 in Bautzen 1m Jahrhundert ARG D3
1936, 268
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Quıi pecudes unquUamn caprımulgı quique redivı
Aerıus esugunt? Quod e1s est splendida 1t2
Fulvaque congeries plena 1in TGA,

3DNos AaCUOS querımur loculos, eENUEMQUEC culınam.
och verabscheuungswürdiger se1l das Treiben der Bettelmönche und der

römischen Kurie.“? Voller Genugtuung verwelst der Ankläger schließlich autf
das Engericht, während se1n Kollege, erschrocken über diese Lästerungen,
das Gespräch abbricht. In der Ekloge nahm Cordus die Sozialkritik W1e-
der auf, wendete s1e aber nach einer anderen Seite. Er aßt den Bauern
Lollus klagen, da{fß se1n Vermögen ZU sroßen Teıl in einem Prozefß
eiınen Reichen verloren habe, weıl das (seset7z WwW1e€e ine Spinnwebe sel, in
dem sıch die schwache Fliege kläglıch verfängt, während die starke Bremse

Zzerreißt. Vom Rest se1ines Geldes habe einen beträchtlichen Teil noch
die korrupten Schreiber und Advokaten zahlen mussen. Zu allem ber-

flu4ß se1l in der nahen Stadt eın Adlıger Präfekt geworden. Der habe ıhm
auch noch das Letzte abgenommen und ıhn VO:  » Grund un! Boden verJjagt.
Als ıhm se1ın Freund Aepolus die Frage stellt, woher denn der del eigent-
lıch komme, 1St Lollus ıne Antwort nıcht verlegen:

„Vnde haec nobilitas nostr1 mortalibus 2eu1?
Priımıitus VL  © est hominum natfa pPropPagoQo,
Sumpsimus putrı 110S corpora lımo,
Nostraque DOst eadem funera tabes.
Vna est qua«C reddit SCNCIOSOS maskula virtus
Qua sıne degeneres, eti1um Cu Agesare +°
Nunc QUaIn aAaia e“ 1MmMo QUamnı nulla, videmus
Haec N1is1ı forte putes, altos equitare caballos,
Et SCESMENTATAS varıe discıindere vestes,
Omnıa delıc1)s pOostponere, vivere OrCUum),
Praedarı, spoli1js inhıiare, et temnere diuos,
Per UQUAC nobilior cunctis est Philarchus.“

Diese beiden Eklogen werden iın der Regel ZCENANNT, WeNnNn VO  3 den soz1al-
krıiıtischen oder Sar revolutionären Zügen be1 Cordus die Rede 1st.® Diese
Züge finden sıch jedoch auch 1n seinen anderen poetischen Werken, vornehm-
lich iın den pıgrammen. Nach Ausbruch der Reformation geißelte das
hartherzige und selbstsüchtige Verhalten der Priester gegenüber den Bauern
MIt noch schärferen Worten als in der Ekloge. Er beschwört eiınen „M1S-
Sarıus sacerdos“:

Deutsche Lyriker des Jahrhunderts Ausgewählt hrsg. VO  e} Georg Ellin-
Zer (Lateinische Lıteraturdenkmäler des und Jahrhunderts 7 > Berlin 1893,
101 855—94 Lateıinische Gedichte Deutscher Humanısten, Lateinisch und Deutsch.
Ausgweählt, übersetzt u. erläutert von arry Schnur (Reclams Universal-Biblio-
thek 5739—8745),; Stuttgart 1966, AUF

3 Ellinger, Deutsche Lyriker 104, 204
3  34 Cordus/Meibom, 35 84—95
35 Ellinger, Geschichte der neulateinıschen Literatur .< 2‚ 75 Frıtz Mar-

ENL, Das Bauerntum 1m deutschen Schrifttum VO  3 den Anfängen bis ZuU Jahr-hundert, 1944, GL



Sıegfried Bräauer

„AÄspicıs ut trist1ı querulus tib; rusticus 0)n>

Lachrymet, et trep1do supplicet QU! SCHNU.
Et SU:;  X difteri un UuIn debita MENSUNM,

Dum invectas proxıima messı1ıs opes?
Tu vehemens EXACIOTLr nıl SEZNIUS 9

Perque LOL exclusum COgI1S b aede dies.
Nec IMNOUENT te pıgnora, nuda NeC UuXAOTI,

Quae sedet et AaCcCUuUOS esurıt AıANtie tocos.
Vos Epicuraeo dum pingues OrCOS,

In plenis simplex turba sagınat harıs.“ 36
Als der Priester meınt, seine Härte damıit entschuldigen können, da{ß

die Abgaben Ja für Gott und die Kirche bestimmt se1en, ordert ıhn der
Dichter auf, lieber alle Altarbilder einzuschmelzen und die Tempel Zer-
stören, seinen Brüdern helfen. Solche Opfer verlange Gott VO  3 ıhm  37
Noch stärker generalisierend beschreibt Cordus die aussichtslose Lage; in die
die Bauern durch iıhre doppelte Abhängigkeit VO  e Grundherr und Kırche
geraten sınd in seinem Epigramm „De Rusticorum infelicıtate“:

„Flebilıus nıhiıl est 1StO, quam rusticus ACUO,
Qui1 SUu  x Gel SCIUUS 110  3 s1bı ura colıit.

Cum regnıt miser et. sudauıt 1n AaNNUM,
Milleque sollicito dura labore tulıt.

Et LOL V1X quantum TUTrSumnn 3 accıpıt agrıs,
Quod deses vendicat ara suum.“

Kritisch beleuchtete Cordus auch das Treiben den Fürstenhöten.?? Er
fie] aber auch über den mıi1ıt pott her, der siıch den del erkauft hat und
dann VO: der Krätze geplagt wird.“® Und die gleichen Gedanken über den
wahren del W1€e in der Ekloge legte einem gewı1ssen Pacıdianus VOL

‚Nullo collatore venıt, vırtute parente
Nascıtur iıllustris Veraque nobilitas

Ht perımente cadıt VI1t10, 1LUL1C aspıce qUOL SINt,
Et qul, QUOS claros efficit illa, E Tn  VE 41

Cordus/Meibom, 257 missarıum Sacerdotum.
Das Ep1igramm 1St be1 Cordus/Krause ausgelassen worden.
Cordus/Krause, 63 Nr Schnur, AaO Eıngangs gestaltet Cordus einen

Vergilvers, der die Beschreibung der Glückseligkeit des Landlebens 1m zweiıten Ge-
5Sang einleitet, tast persiflierend

„O infelices nımıum, mala 61 SU.:  x} norınt,
Agricolas, ven12 UNC Maro 1C0O tua

Be1i Vergil lautet der Vers Vergıilı Maronıs Opera, Recognovit Gvaltherus anell,Leipzıg 1920, 58 Georgica 2’ 458
O fortunatos nımıum, SU.:  D S1 ona norınt,
agricolas

30 So einen Freund VOT den Königshöfen 1n den östlichen Ländern,
1Ur Schmeichler und Heuchler Einflufß hätten (Cordus/Krause, Nr. 55 Bar-tholomaeum Gocıum

Cordus/Meibom, 326 In Hectorem qu1 nobilitatem emıt.
41 Ebd., 309 Pacıdianum.



Euric1ıus Cordus und se1ın Epos Antilutheromastix“ J

Cordus konnte zuweilen auch seine Haltung ZU. Bauernstand DOSI1tLV
ZU Ausdruck bringen. Als ıhm se1n Erfurter Gegner Tilmann Conradı die
bäuerliche Herkunft spöttisch vorgehalten hatte, entgegnete Cordus iıhm
stolz

„Hocne mıhı 1n vitıum, quod SIt 3801 glorıa vertıis?
Ruricolas patrıam gaudeo habere $

Quas 1usta utiliıtas habıtat, robustaque vırtus,
Omnıs et integritas simplicitasque colıt,

Ipsa quibus vigult quondam ermana TESLAS,
e 42Quae modo S1 110  3 S  N1s1 ura teneTt

Man hat die Hochschätzung des Bauernstandes und die freimütige Schil-
derung der notvollen Lage dieses Standes se1it Rommel ımmer wieder mıt
Cordus’ Abstammung 1n Verbindung gebracht. Cordus selbst hat gelegent-
lich VO  an seiner Abstammung AUus eiınem ärmlıchen, aber ehrlichen FElternhaus
gesprochen. Mıt Reichtümern 1St zeitlebens nıcht S  et SCWESCNH. Vor
allem in der Erfurter e1it klagte immer wieder über seine Mittellosig-
keit.%3 Dennoch wırd oft übersehen, dafß se1n Vater ein Gut mit mehr als
100 Morgen Land besafß un daß se1in Erbteil immerhin die Fınanzıerung
des Studiums ermöglichte.“ Zudem MUu: be1 derartigen Klagen einem
beträchtlichen Teıl die humanıistische Rhetorik 1in Rechnung gestellt werden.
UÜberdies gehört die Hochschätzung des Bauernstandes se1t Ausgang des
Jahrhunderts in wachsendem aße bıs ZU Ausbruch des Bauernkrieges
den strukturbestimmenden Gedanken der eıit Die Humanısten sind mit
ihrer Vergilverehrung der Umwertung des Bauernbildes maßgeblıch mMi1t
beteiligt SCWESECN. Auch die Kritik den Mifßßständen 1m del und die
Betonung der schöpfungsgemäßen Gleichheit aller Menschen, der Hınvweiıis
auf den wahren Adel, der allein in der humanıstisch verstandenen Vvirtus be-
gründet 1St, sind Bestandteile der allgemeınen humanıstischen Überzeugung.“
Neu WAar 1Ur die MmMassıve orm der Sozijalkritik in der bukolischen ıch-
Lung. Sıe 1st aber VO  3 den Zeitgenossen kaum als revolutionär empfunden
worden, rückte doch Cordus gerade durch sein Bucolicon 1n die Reihe der

42 Cordus/Krause, 908 Nr. 25 Contra Maledicvm Thilonivm Philymnvm De-
fensio. Krause, Neue Untersuchungen 308

43 Cordus/Meibom, WD De patrıa SU4. Vgl uch arl Krause, Zweı NEUeE (58
dichte des Euric1ius Cordus (1486—1535): Hessenland 5, 1891, 116, T4
(Elegia ad filios). Vogel, 220 Razl:

Cordus/Meıbom, 503 Ad filıos Pueros. Krause, Zweı eCcue Gedichte
114 Elegia ad discıpulos.

Zur Lehre VO wahren Adel Bildungsadel) bei Mutıan vgl Bräauer, A
266 Eobanus Hessus veröftentlichte 1n jungen Jahren einen zeitkritischen „libellus“
mi1it dem Tıtel „De VCIa nobilitate et priSC1s Germanorum moribus“, nachdem 1510
schon eine äahnliche Schrift des Italieners Bartholomäus Platina in Erfurt He  C Bc=druckt worden WAar. arl Krause, Eıne NEeu aufgefundene } des Eobanus Hes-
SUS: Centralblatt für Bibliothekswesen 1 1894, 163—169 von Hase, 42.0.:
Nr 328 Zu dem mehr als 2000 re alten Topos VO wahren Adel vgl Ernst
Robert Curtius, Europäische Literatur un lateinis  es Mittelalter, Au Bern
1954, 188 Friedrich Vogt, Der Bedeutungswandel des Wortes edel, Marburg 1908,
16—19
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anerkannten Dıchter 1n  46 Außerdem wıdmete Cordus dıe Auflage dem
jungen Philıpp VO'  $ Hessen un verband damıt die Hoffinung aut “ne Stelle
1ın der hessischen Heimat.“*” Seine schärfsten Angrifte richtete Cordus Zanz
1m Stile der Zeıtgenossen die Geistlichkeit. Und auch 1n den soz1al-
kritischen Partıen seiner Dichtung O nıcht die Möglichkeit der Selbst-
hılfe der Bedrückten.%# Nach seinen VWerken, die VOTL dem Bauernkrieg 6C1-

schienen sind, kann Cordus nıcht als „revolutionärer Feuerkopf“ bezeichnet
werden. An einer Stelle gab schon relativ früh erkennen, wI1e über
ine revolutionÄäre Volkserhebung dachte. In dem Epıigramm, ın dem die
Rückkehr des Aaus Ertfurt vertriebenen Henniıing Öde teierte, findet sıch die
Bemerkung, daß Ööde der Stadt den Rücken kehrte, „Dum rapıdus MOVItTt

e 449vulgus ad TINAa furor

Entstehung, Absicht UN literariısche Gestalt des EDOos
„Antilutheromastix“

Im Wıdmungsschreiben eorg Spalatın legt Cordus die Entstehungs-
geschichte se1nes Epos cselbst dar Vor drei Jahren habe iın Erturt ein
kleines Gedicht VO  3 wen1g mehr als 100 Versen den Herzog Johann
Friedrich VO  3 Sachsen gerichtet. Es sel hauptsächlich 1ın Nachtarbeit NISLAN-
den Johann Lang, der, voll des Lobes über den jJungen Fürsten, gerade A2US
Weıimar zurückgekehrt sel, habe ıh gedrängt, das „rude adhuc chedion
sogleich dem Drucker übergeben. Spalatın habe dann das Büchlein mıiıt
einem Empfehlungsbrief dem Kurprinzen überreicht.“ Lang reıste nach
VWeımar, Januar 157272 mıiıt dem Franzıskaner Augustın Alveldt

46 Cordus hielt ın Leipzıg Vorlesungen ber sein Bucolicon. Auch der Erfurter
Dıiıchter Christoph Hacke wollte darüber 1n Wiıttenberg Vorlesungen halten (Clemen,
Zur Geschichte dreier Dekane \ 268 f;) Nur Mutıan oll eurteılt haben,
1n die Hände der Bauern gehöre der Hirtenstab und iıcht das Wert (Krause,Helius Eobanus Hessus, 1; 149) Allzu harmlos werden die beiden Eklogen durch
Burger charakterisiert (Heınz tto Burger, Renaıissance Humanısmus Reforma-
t10n, Bad Homburg Y Höhe 1969, 403)

Cordus/Krause, Nr Philıppum Hessı1ae princıpem ‚B'ucolico_n dedicatıo.
Der ergriımmte Hırte Polyphemus preißst 1n der Ekloge SsSC1NeN SaNnzeCNZorn ber die Ausbeutung 1n ohnmächtige Handlungen. Er beschimpft seine Schafe

un wünscht, sein Ausbeuter Naso mOge beim Genuß der abgezwungenen Lebens-
mittel ersticken. Am aktivsten 1st noch mMit seiner grimmigen Endgerichtshoffnung.Cordus/Krause, Nr. 1 De reditu Henningı Goedi

TE // RIN- // OANNEM // FRIDERICVM
I7 GE  Z /PROVINCGI- F LEM // // Thuringiae

et Mısnıae // Marchionem Antiluthero- // MmMast1ıx Authore Euricı0 Cordo // Medico,Wittenberg Joseph ug 15725 A— 4, die Blattangaben 1mM obıgen ext be-
ziehen sıch künftig aut diese Ausgabe). Die Titeleinfassung hat Klug mehrfach VT -=
wendet, y bei Cordus, 1inv1iıctissımum imperatorem Carolum Quintumun bei Stephan Roths deutscher Übersetzung der Auslegung der kleinen Paulus-
briefe Johann Bugenhagens (Gustav Bauch, Wolfgang Schenk un Nikolaus Mar-
schalk Centralblatt für Bibliothekswesen 1 9 1895, 409 400 E Exemplare der
„Antilutheromastix“: Leipz1ig un Ratsschulbibliothek Zwickau Vgl auch Her-
MANN V“O  s der Hardt, Antıqua Literarum Monumenta, Autographa Lutheri aliıorum-
que celebrium Vvırorum, T7 ad 1546, Brunsvigae 1690, Z AL



Antilutheromastıx“ AEuric1us Cordus un se1n Epos

über die christliche Freiheit und den Wert der Mönchsgelübde dıisputieren
un aut diese Weı1se seinen Klosteraustritt rechtfertigen.“” Neben
anderen wohnte auch Fobanus Hessus dem Ereignis be1i Bei dieser Gelegen-
heıt überreichte dem Kurprinzen ıne Lobelegie VO  3 112 Versen: »
illystrissımvm princıpem ]Joannem Fridericum Ducem Saxon1i1ae“:;  605 Bereıits
damals WAar der junge Kurprinz durch seine konsequent lutherische Haltung
ekannt. Er stand schon früh 1MmM brieflichen Austausch miıt Luther un be-
fafßte sıch auch selbständig mi1t dem Studium der Biıbel und mıt theologı1-
schen Fragen. Nachdrücklich Ssetztie sich für die Verbreitung der retorma-
torischen Lehre e1in und versorgte VO 1521 ein1ige Weıiımarer Franzıs-
kaner MmMIit lutherischen Schriften. Da dıie regierenden Ernestiner, VOrWCS der
Kurfürst, Aaus Rücksicht auf die Konstellation der polıtischen Kräfte 1mM
Reich, Aus Sorge SsCH der progressiven Tendenzen 1 eigenen Land und
uln relig1öser Skrupel willen zögerten, VO  } den theoretischen Erkenntnissen
der reformatorischen Lehre praktischen Mafßnahmen überzugehen, etrzten

viele ıhre Hoftnungen auf den einflußreichen Lutheraner und künftigen
Erben des ernestinischen Sachsen. Dıiıese zeitgenössischen Erwartungen fin-
den sıch auch 1n dem oem VO  s Cordus.“ Cordus schuf seine Dichtung Ver-

mutlich Anfang des Jahres 1522.Vielleicht hatte die Absıcht, Ss1e in
Weımar durch Eobanus Hessus mit überreichen lassen, 1St jedoch nıcht
rechtzeıit1ig mMi1t der Ausarbeitung fertig geworden. Cordus gestand spater 1m
Widmungsschreiben Spalatın selbstkritisch ein: „Miıhı ucTO, s1 9(8)  5 alıa

Au  9 propter ıpsam breuitatem et quod uelut abortiuus Partus
$ NO 1dmodum placuit Quare dıgnum et operae pretium duxı

4)56 Möglicherweise verband Cordus MI1t der Veröffentlichung dieser
Dichtung auch die Hoffinung auf ıne Anstellung 1n Kursachsen.”

51 Martın Burgdorf; Johann Lange, Kassel 19115 34 Max aul Bertram, Luther
un Lang Zeitschr. des ereıins Kirchengesch. M Provınz Sachsen 1 9 1947
1472 Leonhard Lemmens, Pater Augustın VO  am} Alfeld, Freiburg/Br. 1899, 64-—66
Johann Erhard Kapp, Kleine Nachlese, größten Theıils noch ungedruckter und SON-

derlıch ZuUur Erläuterung der Reformationsgeschıichte nützlicher Urkunden, f
Leipzıg EFE 520530

52 Opervm Helii Eobanı Hessı Farragınes Drvae, Halae Svevervm 1539 223'—2
(Sylvarum I11) Krause, Helius Eobanus Hessus, 7 39 2! 18

53 Georg Mentz, Johann Friedrich der Grofßmütige ‘  9 1; Jena 1903,
30—35. Georg Berbig, Spalatın un se1n Verhältnis Martın Luther auf Grund
ihres Brietwechsels bis ZU Jahre 1525 Halle 1906, 175248972

d Cordus g1ibt ugleich d habe den Herzog mahnen wollen, „NC PCer nt1-
lutheranos 1StOS ıbellos (quorum ona DPars CC quodam PTro catalogo LAaXatur, nde
et Antilutheromastix inscribitur) Coepta hac pletate retraheretur A A 4”

IWlustrissiımum // Princıpe Joannem Frideri- // chum Saxon12e duce, ad //
ıpse renascente 1am // Euangelij /7 syncerıtatem agnoscıt /7/ Lueiur Eurıi1Cc1) Cordi

Gratulatıio, (Erfurt, Mathes Maler) 2 7 On 4, Va Z 9721
VO  ; Hase, .40 68 Nr 451 (zu erganzen 1st das Exemplar 1n der Sächs Landes-
bibl Dresden: Hıst. Eccles. 249, 2)

56 Eıntrag 1im Rechnungsbuch des Weimarer Hotes Ar Weımar. Sonnab. U,

Doroth. (15 Februar) gyulden Tranggeld Doctor Euricıius Cordus Erfiurt, wel-
cher Jungen herren eın buchlein zugeschrieben“ (Georg Buchwald, Kleine Notı-
en Aaus Rechnungsbüchern des Thüringischen Staatsarchivs | Weimar ]: AR  C 3 9
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In einem Briet, der 1mM Frühjahr 1524 geschrieben se1n muß, teilt Cordus
Johann Lang M, da{fß 1m Begrift sel, jenes Herzog Johann Friedrich g-
wıdmete AGarmen , nahezu 500 Verse vermehrt, ernNeut herauszugeben.
Er fürchte jedoch seine katholischen Braunschweiger Gegner. Noch wagten
Ss1e nıcht, iıhn often anzugreifen, weıl nıcht 1Ur städtischer Bürger, sondern
zugleıch auch herzoglicher Hofbeamter se1l Er fragt Lang AA quıd ONSU-
lıs?“ 58 Schon als Cordus und der ıhm befreundete Braunschweiger Bertram
VO  3 Damme im Frühjahr 1523 die beiden Braunschweiger Stadtarztstellen
übernahmen, standen die Zeıichen für die beiden reformatorisch gesinnten
Männer nıcht günstıg. Herzog Heınriıch VO  > Braunschweig hatte geradeauf Drängen der herrschenden altgläubigen Gruppe die zentrale Persönlich-
keit der Jungen reformatorischen Gruppe, den Benediktiner Gottschalk
Kruse, durch einen Gewaltakt endgültig ZUur Flucht gezwungen.“ Cordus
War Jetzt War finanziell besser gestellt als in Erfurt, doch seine nach WI1ssen-
schaftlichen Erkenntnissen ausgeübte ärztliche Praxıs kam schlecht den
massıven Aberglauben in der Bevölkerung Außerdem agıtıerten die
Mönche Aaus Konkurrenzgründen ıh: Cordus antwortete mMit boshaf-
ten Epigrammen.“® Die Reibereien verschärften sıch zunehmend, als Cordus’
antırömische Eıinstellung ekannt wurde. Noch schützte iıh seine BeziehungHerzog Heıinrich I5 der se1n Patıent WAar und sıch, nach Aussage VO  3
Cordus, zeıtweılig OS für die reformatorische Botschaft und die Kritik

Rom interessiert haben so11.61 Dennoch sah sıch Cordus genötigt, Lang
3S 96) Damıt wırd Clemens Annahme hinfällig, Cordus habe seıiın Gedicht inden etzten Oktobertagen 15272 in ruck gegeben. Von einer Reıse Langs Mi1t Luther
VO  3 Erfurt nach Weımar Ende Oktober 1St nıchts bekannt. Melanchthons Brief-wechsel, (1510—-1528), Hrsg. VO  $ ÖOtto Clemen (Supplementa Melanchthoniana6), Leipzig 1926, 298 Nr 424

arl Krause, Epistolae aliquot selectae virorum Doctorum Martıno Lutheroaequalıum, Servestae 1883, 11 Cordus hatte nach seiner Rückkehr AaUus ItalienSchulden machen mussen. Er schätzte seine Aussıchten als Pädagoge 1n Erturt düstereın un versuchte vermutlich auch 1n Goslar eine Anstellun erlangen. VglKrause, Euricıus Cordus,
Krause, Epistolae 11

59 Bernhard Lange, Gottschalk Kruse 1n seiner Bedeutung tfür die Retorma-t1on 1n der Stadt Braunschweig und 1m Fürstentum Lüneburg: ahrbuch Gesellschnıederschäs. Kirchengeschichte 5 9 1958; 106—108 Johannes Beste, Geschichte derBraunschweigischen Landeskirche VO:  } der Reformation bis auf unsere Tage, Wolfen-büttel 18859, O13 Philipp Julius Rehtmeyer, AÄntıquıtates ecclesiasticae inclytaeurbis Brunsvıgae, Theil 3, Braunschweig L/410; DE
60 Vogel, aaı 5861 Cunze, 2.aO:, passım. Über die berufliche Sıtuation

VO'  3 Cordus vgl Otto Clemen, Urteile zweıer Braunschweiger Stadtärzte ber iıhrPublikum 1m ahrhundert: Zeıitschr. Hıstor. ereıns Nıedersachsen, 1903,536 Franz Fuhse, Hygıene un: Heilkunst 1n der Stadt Braunschweig während desJahrhunderts: Nıederdeutsche Zeıtschr. Volkskunde 4, 1926, 3047
61 Cordus berichtet Lang ber Herzog Heınrich „Princeps ipse favet Evan-gelio ımpense sinceriter, optımum habet evangelisten aSCIsSCIt 1n 1es5 plures,oppıdula SUu.:  S verbo erudıat. Nudiustertius eruditissıme christianissime Uup! hacdisputabat, NOvIıt ferme scrıpturae locos er agnıta V1Schristianum agnoscıt (Krause, Epistolae - 38 Im Maı 524 hat Cordusauch Luther mıiıtgeteilt, da{fß Herzog Heınrıch eıinen VO Braunschweiger abgelehn-
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1mM Postceriptum ausdrücklich W arnell: „Cave, edatur carmen“.® Un-
begründet Wr diese Vorsicht auch hinsichtlich se1nes Verhältnisses Herzog
Heinrich nıcht, denn bereıts Junı 1524 informierte Lang, fürch-
tos sSe1 beim Herzog denunzıiert worden. Dieser habe ıhm mifßtrauische
Fragen nach seiner Haltung Z lutherischen Glauben gestellt.®

Dıie Herzog Johann Friedrich yew1dmete Dichtung 1sSt nıcht das einz1ige
Werk, das Cordus mi1it Rücksicht auf seine Situation ıne Zeitlang
Verschluß hielt Im Wıdmungsschreiben se1nes arl gerichteten LpOs
gesteht eschämt eın, dafß angesichts der einsetzenden Verfolgung der
Lutheraner auch dieses Gedicht Aaus menschlicher Schwäche eın Jahr Jang
zurückgehalten habe Doch nunmehr, Julı 1525 könne ıh keine Nachstel-
lung der Papısten mehr der Veröffentlichung hıindern.®* Abgesehen VO  3

der Nn Hoffnung, dafß siıch der Kaıiıser aufgrund se1ines Zerwürfnisses MmMI1t
Clemens 111 doch noch für Luthers Sache entscheiden könnte un der Tat-
sache, dafß sich der politisch aktive Philipp VO  - Hessen dem Evangelıum
zugewandt hatte, c<ah sıch Cordus die Jahresmitte 1525 auf den literarı-
schen Kampfplatz gerufen, dem Vorwurf ENTIgZgEZSECNZULFETECN, Luthers
Lehre CIICHC Spaltung und Aufruhr. Der Bauernkrieg hatte dieser alten Be-
schuldigung Auttrieb verschafl}.® Den Kampf diese antiluthe-
rische Polemik, Ja die altgläubige Überzeugung überhaupt, konnte
Cordus in seiner Herzog Johann Friedrich gew1ıdmete Dichtung schon VO  3
ihrer Anlage her noch umtassender tühren Melanchthons Vorrede ZUF „Antı-
lutheromastix“ unterstreicht diese Absıcht. Er spricht Cordus eınen Ööftent-
lıchen ank Aaus, daß sıch als einer der ersten entschlossen habe, „desc1-
bere bonam Partem hulus controuersiae GQUaC de religione uıt Luthero 110  e
modo GCUu. factıone pontifia, sed et C4 phanatıcıs quıbusdam doctoribus,
qu1 lactıtabant <1ıb] clara uOCe de1 TImMa S5C data ad ciuilem STtatum
euertendum“ 6 In seinem Epos arl hatte Cordus den Vorwurf,
Luthers Lehre CITESEC Aufruhr, die römische Adresse zurückgegeben un
auf dıe mangelhafte Evangelıumsverkündigung der Bıschöte verwıesen.
Außerdem hatte Luthers Schriften den Aufruhr 1nNs Feld geführt.
Er hatte versucht, den Zusammenhang 7zwischen Luther und den Aufrührern
durch den 1NWweIls auf das Gleichnis VO' viererleı cker und die allge-meıne Erfahrung, da{fß bei Gutem auch Schlechtes sel, 1in Abrede stellen.

ten Augustiner evt! für seınen gefangenen Bruder Wiılhelm) angestellt habe (WABr 3‚ 292 19—23 Cordus’? euphorische Erwartung gvegenüber Herzog Heıinrich
hat bei den Wıttenbergern Eindruck hinterlassen. Zum Niederschlag 1n JohannAgrıcolas 99  In nutzlicher Dialogus odder gesprechbuchlein zwiıschen einem Müntze-
riıschem Schwermer vnd einem Euangelischem trumen Bawern Dıie straft der auft-
rurıschen Schwermer Franckenhausen geschlagen belangende, Wıttenberg 1525°
vgl Bräuer, Qa 200 474 Anm 691

Krause: Epistolae ”> I
Ebd., Cunze datiert den Brief trtümli;ch 1523 Vgl Friedrich Cunze, Eın

Brief des Euricius Cordus 2aUus Braunschweig (1523) ahrbuch Geschichtsver.
Herzogt. Braunschweig E 1902, 103107

Cordus, INvVvictissımyvym ıimperatorem Carolum Quintum EB
Ebd., TE S”
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Melanchthon geht 1n seiner Vorrede ZUr „Antilutheromastıx” einen Schritt
weıter. hne autf die rage nach dem Verhältnis der Autrührer ZUEFE Retfor-
matıon einzugehen, brandmarkt die Fanatiker als die Z7weıte gyroße (+p1
fahr für Luthers Werk Es entsteht o der Eindruck, Melanchthon sieht
die 7zweıte Getahr bedrohlicher als die VO  3 seıtens Roms, denn
kennzeichnet s1e ausführlicher. Vom Zeitpunkt dieser AÄufßerung AUusS gesehen
1St das verständlich. Wıiıe Luther fürchtete Melanchthon hinter der revolutıo0-
naren ewegung das Chaos, hatte doch noch eın Vierteljahr früher tür
den Bestand der staatlıchen Ordnung keine Hoffinung mehr gehabt.®® SO
kennzeichnet Melanchthon die Funktion des Cordusepos auch dementspre-
end „Habeunt poster1 hoc Carmen), LanquUueE tabulam ın iıllustrı Posıtam
10CO, QUaIN intuentes commonefant, et, quod SIt optımum doectrinae Chrı1-
st1anae NUS, qu1ıue purıssıme docuerint et QUam 9(08)  - SIt credere
his, guı NOU2 oracula de coelo, NOU2 phasmata CONLTIra autorıtatem P-
L4AC scrıpturae, adterre praedicant“ 2 Melanchthon würdigt das Epos
auch nach seiner ästhetischen Seite und betont den dichterischen Beıtrag, den
Cordus damıt ZUur Geschichtsschreibung 1efere Z Im Vordergrund
steht jedoch, W16€e be1i Melanchthons Geschichtsverständnis iımmer, die päda-
gogische Funktion.®

Cordus selbst unterstreicht den agıtatorischen Charakter se1nes LpOs durch
die Mitteilung Lang „EgZo ıd (sc carmen) 1n vulgare, ut voluıt Düx:
Jam transteram“ ® erzog Johann Friedrich 1St also, vielleicht über Spalatin,
VO: Plan der Neubearbeitung dieser Dichtung intormiert SCWESECN. Es paßt
Zut seıiner erwähnten aktiven Art, Luthers Sache voranzutreıben und
schützen, da{ß iıne eutsche Übersetzung des Cordusepos für notwendig
erachtete, ıhre Breitenwirkung sichern.® Vermutlich 1St diese ber-
SCETZUNg doch nıcht zustande gekommen, da s1e on nırgends erwähnt wird.
Cordus Wr erneut auch AUS persönlichen Gründen einer CENSCTICH Ver-
bindung nach dem ernestinıschen Sachsen interessiert. Das beweist sein Stofß-
eutzer 1m Brief Lang „Utinam tantum salarıı apud Ducem Joannem

Bd I; 735 Zu Melanchthons Stellung P Bauernkrieg und Müntzer
vgl Hubert Kirchner, Der deutsche Bauernkrieg 1m Urteile der Freunde und Schü-
ler Luthers, theol Habil.-Schrift Greifswald 1969, 48—76 Max Steinmetz, Das
Müntzerbild VO:  3 Martın Luther bis Friedrich Engels, Berlin I1 3/-50 6062
69—71 Walter Zöllner, Melanchthons Stellung ZU Bauernkrieg, In Philıpp Me-
anchthon, Humanıst, Reformator, Praeceptor Germanıae, Berlin 1963, 174—189
Wılhelm Goosmann, Philıpp Melanchthons politisches Denken un Handeln in den
Jahren 8—1 theol Dıss Berlin 1964,

67 qu1 mon1ıtus super10rum exemplis didicerit, quod doctrinae N optımum
SIt et sanctıssımum quodque parıat tranquillitatem rebus publicıs profecto nNnO  3 CON-
temnendum instrumentum ad ulıtam IU priuatam IUu: agendam ad-
teret“ z

ö58 Krause, Epistolae F:r
Kurprinz Johann Friedrich hat 1525 1mM Fürstenlager VOor Mühlhausen

Herzog Georg gegenüber den lutherischen Glauben ın csehr selbstbewußter Weiıse
Vertiretien und die Berechtigung der Behauptung bestritten, Luther se1 der eigentliche
Urheber des Aufruhrs Johann arl Seidemann, Das Dessauer Bündnis VO Junı
1525 Zeitschr. histor. Theologie, 1847, 643)
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Fridericum SPECTAIC alıquando lıceat“.  - 0 Wahrscheinlich wollte auch in
dieser Hiınsicht mi1it wirksam werden, als sıch Jahresmitte 1525
persönlich nach Wittenberg begab, sein Epos „Antilutheromastix“ ‚
Sammeln MIt dem arl gerichteten in ruck geben. Se1in Wıtten-
bergbesuch 1St mehrtach 1n den Quellen bezeugt.” Danach befand sıch seıine
„Antilutheromastıx“ Ende Juliı 1525 bereıits 1 ruck Am August jefß
Cordus ein Exemplar dieser Dichtung durch Johann Figulus Hiıeronymus
Baumgartner in Nürnberg schicken.”?

Cordus steht mMi1it seiner „Antilutheromastıx“ 1M Traditionsgefälle des
neulateinischen geschichtlichen Epos In den Geschichtsepen der Neulateıiner
blieb der Einflufßbereich der Antike in der Hauptsache auf die orm be-
schränkt. Die me1listen neulateinıschen Epiker wählten ıhre Stofte Aus den
politischen Ereijgn1sse ıhrer Gegenwart oder der Jüngsten Vergangenheıt.”
Das Cordusepos we1ıst aber auch Züge des biographischen EpOS (zB das
Bestreben, Bezeichnendes ın den Vordergrund rücken und dıe Darstellung
durch pathetische Zutaten heben) und der Gattung des Lobgedichtes auf.
Vor allem der stärkste Zweıg der letzteren, das Fürsten- und Herrscherlob,
das über die antıike Poesie ıne breite Tradıtion enttaltet hat;“ gelangte

Krause, Epistolae 11 Gleichzeitig vertiraute Lang seine Absicht d
Braunschweig bald als möglıch verlassen. Seine Frau sehne sıch zurück nach
Erfurt (ebd.)

71 Melanchthon benachrichtigte Spalatin durch eın Epigramm:
„Nostrıs Cordus in aedıbus Poeta
Prandebit modo

Zugleich Iu: Spalatın („pervetus utrıusque amıcus”) erzlich ZUr Tischgenossen-
schaft eın (CR 1, 508 Nr. 62 Spalatınum). Spalatin wıederum teilte Veıt
Warbeck Juli 1525 miıt 213 Euricıus Cordus 1am Wiıteberge dıyversatur,
Octori Luther, hıl Melanchthoni eruditis omnibus famıiliarıssımus, 15 quı
lim princıpı OSIrOo ohanni FEriderıiıcho inscr1psit elegans Carmmen, ıd quod multis
centur11s Versuum locupletatum Wittenbergae recudendum posthac hand dubie
missurus princıp1i“ (Christian Schlegel, Hıstori1i1a vıtae Georgiu Spalatini, Jenae 16973;
200) Cordus 1n Wittenberg auch ZU Lehrplandruck VO  w Johann Agricola
un! Hermann Tulichius einıge Distichen auf rat Albrecht VO  $ Mansteld bei (Gustav
Kawerayu, Johann Agricola VO:  3 Eisleben, Berlin 1881, 54)

Johann Karl Seidemann, Katharina VO:  3 Bora. 1523 1524 Nürnberger un:
Wıttenberger Persönlichkeiten: Zeitschr. histor. Theologie 44, 1874, 568 Anm

Ellinger/Ristow, An 638 Vgl 636 dıe fünt Hauptgattungen der NCU-
lateinischen Epik Dıie Klage, dafß die neulateinısche Literatur insgesamt VO  3 der
Lıteraturgeschichtsschreibung 1n ein Schattendasein abgedrängt worden 1St, bgleich

15 ZU nde des 17. Jahrhunderts 1n Deutschland mehr lateinısche als deutsche
Bücher gedruckt wurden, betrift 1n besonderer Weise das neulateinische LEpOs Vgl
Max Wehrl:, Deutsche und lateinische Dichtung 1M und Jahrhundert, In Das
Erbe der Antike, Zürich/Stuttgart 1963, 134 arl t$to Conrady, Dıie Erforschung
der neulateinis  en Literatur: Euphorion 49, 1955 41 3—445 aul Merker,
Aufriß der deutschen Literaturgeschichte Zeitschr. Deutschkunde 42, 1928,
344 Zur ungenügenden Methodik auch 1in den Arbeiten der wenıgen Sachkenner vgl
Heıinz Entner, Der Begriff „Humanısmus“ als Problem der Literaturgeschichts-
schreibung: Klio 40, 1962, 263

{4 Curtius, A0 1IRALN Franz Bıttner, Studıen ZU Herrscherlob in der mit-
telalterlichen Dichtung, phiıl Dıss Würzburg 1962
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durch den deutschen Humanısmus als Panegyrikon euer Blüte.” Gerade
den Werken der neulateinıschen Poeten findet sıch häufig der stereo-

Lype Titelanfang 99 illustrissımum princıpem Wıe Beispiel VO  S

FEobanus Hessus gezeigt wurde, hatte Cordus auch Vorgäanger, die sıch
diesem Tıtel mıt einer Dichtung den Kurprinzen wandten.?®

Aus diesen bereits vorgepragten Dıchtungsgattungen konnte Cordus ıne
Reihe VO  3 Topo1 übernehmen. Am wichtigsten WAar der Verewı1gungstopos,
der in der antıken Vorstellung gründet, da{fß Dichtung unmıittelbar
gyöttlichem Einflufß stehe. Der Dichter wurde als ine Art Dolmetscher der
GÖtter verstanden. Er Wr befugt, Lob und Tadel auszuteılen, die dann dem
Bedichteten ewıgem Ruhm oder ew1ger Schande gereichten.‘” Nach Ze1lt-
genössischem Verständnis verlieh Cordus MIt Hıltfe dieses opos der für die
reformatorische Bewegung hoffnungsvollen Persönlichkeit des Kurprinzen
1ne Werterhöhung. Zugleich wurde zumiıindest iın den Augen der humanı-
stisch Gebildeten dem Ruft und der Geltung der Gegner geschadet und der
Verteidigung der Reformation Beistand geleistet. Neben dem Verewigungs-

verwendete Cordus in seinem LEpos auch andere Elemente der antiıken
Rhetorik miıt derselben Selbstverständlichkeit WwI1e andere neulateinische Lob-
dichter. So gehört das rühmende Hervorheben der wettinıischen Vortahren
Johann Friedrichs ZU testen Bestand der Panegyrik.”® Auch der SOZENANNTE
Unsagbarkeitstopos, durch den der Dıchter seine Untähigkeit betont, seiner
Aufgabe gerecht werden, findet siıch ın der Eınleitung des Cordusepos.”®
Die Regeln der lateinıschen Poetik haben auch Zr Gestaltung der polemi-schen Charakteristiken der Luthergegner ihren Teil beigetragen.

Dıie Gedichtfassung VO'  e 157297 esteht Aaus 146 Hexametern. Nach einer
einleitenden Erörterung über die Schwere der Aufgabe preıst Cordus die
berühmten Vortahren des jJungen Herzogs, dessen retormatorische Gesinnung,aber auch die Reformation selbst. Ungetähr mit dem zweıten Drittel der
Dichtung SE  5 annalistisch knapp, die Auseinandersetzung MIt Luther-

Rudolf Haller, Lobgedicht, Reallexikon der deutschen Literaturgeschichte,Aulfl., Bd B Berlin ID 224
Schon 1508 tejerte Georg Sibutus die Vorstellung des künftigen Landesherrn

t1ssımum ducis Joannıs filum
bei Hofe mi1ıt seiner Dichtung illustrissımum Saxon1a2e Princıpem, magnificen-(Bauch, Wolfgang en .5 Nr Mentz,Johann Friedrich I; 3

Curtius, a.a.O., 469 Herbert Mainbusch, Dichtung als Nachahmung: Germa-nisch-Romanische Monatsschrift 10, 1960, 122-124 Conrady, aa Q 444 Hal-ler, 2a0 ZÜR Für die Erfurter Humanisten hatte Marschalk diesen Topos 1n se1-
er „Grammatica Exegetica“ VO:  3 1504 I1CUu ert (Bauch, Dıiıe UniversitätErturt ”5 200 In den verschiedensten Ausprägungen findet sıch der Toposimmer wieder in den Epigrammen VO!  3 Cordus (Cordus/Meibom, 414 Princı-
PpCImM Philippum; 380 Georgi1um Sturtium. Cordus/Krause, Nr. Hen-
nıngum Goedum) Melanchthons Wıdmungsvorrede Zur „Antilutheromastix“ liegtdasselbe Verständnis zugrunde: „Nullum est u ONUMENT!  um qdurabilius, q gratius, quam Carmen TE

Curtius, La 166
4”, BT Vgl Curtius, a.a.0.;, 168171
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gESNEIN ein.  S0 Dıie Praxıs, das Herrscherlob L1LLULr als Einleitung einem
fassenderen Thema benutzen, hat Cordus 1n der Dichtungstradition schon
vorgefunden.“! Die Vorliebe £ür e1in katalogartiges Aneinanderreıihen VO  w

Personen, teilweise verbunden mMi1t einer kurzen Charakteristik, teilt MmMIit
viıelen Poeten seiner Zeit.®®

In der Wıdmungsvorrede Spalatin berichtet Cordus, da{fß seine (Ge-
dicht-) „ Frühgeburt“ VO  e’ 1527 be] der Neubearbeitung sorgfältig ausdehnte,
abrundete und teilte. Dadurch se1 se1in Gedicht das Fünffache länger DC-
worden 4 Das Manuskript, das Cordus Anftfang Maı 15724 ZUuUr egut-
achtung Spalatin schickte, WAar noch nıcht die Endfassung, denn damals
vab NUr ıne Vergrößerung einahe 500 Verse an. Außerdem hat
1n die Druckfassung noch Ereignisse der Jüngsten Vergangenheit und Gegen-
WAart bis Ende Maı 1525 eingearbeitet. Die Wortprägung „Antilutheroma-
St1X  « findet sıch schon 1523 bei Eobanus Hessus.“ Nach einem Epigramm
auf der Titelrückseite 85 folgen Melanchthons Wıdmungsvorrede die Leser
und die Spalatın gerichtete Präfatio VO:  3 Cordus, die beide deutliche
Züge ihrer literarischen Gattung aufweisen.®® Am Ende seines EpOs hat
Cordus ZU Dıistichon VO  a} 1527 W el weıtere Epigramme hinzugefügt.®”
Zwischen Vorreden un diesem Schluß erstreckt sıch das Epos VO  3 762
Hexametern auf Seiten.®®

Der inhaltliche Autbau äßt sıch folgendermaßen knapp umreißen: Miıt
kleinen Änderungen hat sıch Cordus bis Zur Kritik den Sophisten

80 Jakob Van Hoogstraeten, Sılvester Prier1as, Ambrosius Catharinus, Thomas
Rhadinus, Hiıeronymus Aleander, Johannes die Sophisten, Thomas Murner,Latomus, Hıeronymus Emser, Augustın Alveldt un nochmals Emser. Cordus
fügt eın Dıstichon „ Ducem Joan Fridericum“ A das spater 1n das Buch
seiner Epigramme aufgenommen wurde (Cordus/Meibom, 340)81 Bıttner, a 130

8 Ellinger/Ristow, aaı 638 Stammler, a 167
Krause, Epistolae 1LE

84 Tiıtel einer Elegie Emser. Vgl ermann V“O  S der Hardt, AutographorumLutheri 5 COAaCLANCOrTrUM, Tom. SE Helmstädt 1693,
Später 1M Buch der Epıigramme (Cordus/Meibom, 340 Typographum).86 Dıi1e Melanchthonvorrede 1n der Sıcht der Zeit; bei der VO:  3 Cordus

Freundschaf un Dankbarkeit als Wıdmungsgrund, Rechtfertigung des eigenen Wer-kes, verbunden MIit Bekanntgabe autobiographischer Eınzelheiten. Vgl Richard
Kopp, Die Präfation 1m lateinischen Schrifttum der Reformationszeit, phil DıiıssMünchen 1958, 43—56 141—145 621 Karl Schottenloher. Dıiıe Wıdmungsvorrede 1mBuch des Jahrhunderts. Münster/W. 1955 ET ZU8221:7 194—196 Me-
manchthon auch eine Vorrede Cordus’ Epos Karl bei

d spater 1M Buch der Ep1gramme (Cordus/Meibom, 339 Aliud 340
Dux ıdem ad Ciues SUOS).Cordus hat VO:  3 den 146 Versen der Fassung VO  3 15297 78 übernommen,weıtere hat 1Ur leicht verändert. Reichlich 100 Verse hat relatıv 1N-hängend übernommen, sS$1e geringfügig bearbeitet und WEe1 Stellen ınsgesamtHexameter erweıtert. Nach der Polemik die Sophisten hat eine Eın-schaltung VO'  3 mehr als 150 Versen vorsgenoMMeEN. Bıs auf die fünf Schluß-hat sıch ann
halten. Anstelle der

mi1t geringen Abweichungen die Fassung VOoO  w} 157297 5C-lußverse fügt eine Erweıterung VO  } 422 Hexametern mi1teinem Schluß

Zischr.
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seine Erstfassung gehalten. Er hat NUuUr einen kurzen Angrıift autf Cajetan
hinzugefügt und die Polemik Jakob V  ( Hoogstraeten ausführlicher
gestaltet. In einer ersten sroßen Einschaltung hat dann reformatorische
Ereignisse und Persönlichkeiten DOSLELV gewürdigt.” Danach hat Cordus
seine Polemik dıe Lutherfeinde in der Weıse VO  e 1522 wieder auf-
II und in eiıner zweıten großen Einschaltung weitergeführt.” Um-
fangreichere Attacken hat den Pegauer Abt Sımon Plick und den
OoOmtreuen Leipzıiger Humanısten Henning Pyrgallus gerichtet. Nach Versen

Jodocus Clichtoveus setrizte sich kritisch mit Karlstadt auseinander.
Mühelos konnte 1U  a seıne Polemik untzer anfügen, AIl Ende
noch einmal einıge altgläubige Luthergegner Felde zıehen.*!
Nur allzu eutlich weIlst dieser inhaltliche Autbau dıe Spuren der Entste-
hungsgeschichte auf. Fıne chronologische oder Salr entwicklungsgeschichtliche
Darstellung der Polemik Luther bjetet Cordus SENAUSO weniıg Ww1e€e
ine tieter gehende Auseinandersetzung MIt den VO  . den Gegnern aufge-
wortenen Problemen. Karlstadt und untzer sınd VO  e iıhm ohne sachliche
Verknüpfung 1ın die Phalanx der Lutherteinde eingereiht worden. Wiährend
die gzroße Einschaltung bereıts 1524 fertiggestellt SCWESCNH se1in könnte,
sind die Verse die beiden Lutherfeinde AUuS dem evangelıschen Lager
Eerst kurz VOTLr dem Druck eingefügt worden. Vielleicht sınd S1ie 4708 TST wäh-
rend des Aufenthaltes 1ın Wiıttenberg entstanden, denn s1e serfzen Müntzers
Ende Maı1ı 1525 OTAaUS. Es 1St denkbar, da{fß Cordus mit dieser Er-
anzung einem Auftrag seiner Wiıttenberger Freunde nachkam. Überliefert
ist darüber nıchts.

Die Resonanz, die das Cordusepos gefunden hat, 1St 1Ur der literarı-
schen Nachwirkung teststellbar. Zuerst holte der schreibfleißige ehemalige
Humanıst und uUuneNtTWERTLE katholische Polemiker Hıeronymus Emser MmMı1t
seinem umfangreichsten poetischen Werk ZU literariıschen Gegenschlag aus.®*
Auch be1 Wwe1l voluminösen Dichtungen VO  3 Henniıing Pyrgallus hat das
Cordusepos deutlich MI1t ate gestanden. Pyrgallus ehrte auf Ühnlich NNa-
listische Weıse w1e Cordus 73 Luthergegner und fügte seiner Gedichtsamm-

Ärgula VO'!  3 Grumbachs un Arsacıus Seehoters Kampf die Ingol-
städter Theologen, die „Nou1 martyres“ Heınrich Voes, Johannes VO  w} Eschen,
Kasper Tauber un Heinrich Vomn Zütphen, die Erfurter Freunde Johann Lang,
Georg Forchheim alias Petz, Johannes Cülsamer, Anton Musa un!: Ludovius Platz

Ql Zunächst W1e 15272 Latomus, Emser un Alveldt Eıngefügt 1St Hıeronymus
Dungersheim VO  e Ochsenfart. Es folgen Johann Glapıon, Rimaclus, Heıinrich Y
sehr knapp W  s acobus Stunica, ausführlicher Johannes Cochläus und Johann
Fabrı, schließlich VO:  3 den bischöflichen Lutherfeinden John Fisher, Aloysius
Marlianus un!: Andreas Tit1us.

01 Gegen den Abt VON Altzella aul Bachmann alias Amnicola und - A
seine beiden alten Erfurter Gegner Bartholomäus Arnoldi un Johannes Lupı und
den Tübinger Theologen Lemp.

(Hıeronymus Emser), In Eyvricıu Cordı Medic1 Antilutheromastigos Calumnias.
expurgatıo Pro Catholicıs, 0o.0 (Dresden) 1526 A—l An Vgl Bräuer, .80 ,; 335
163
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lung einen regelrechten Katalog VO'  an 7Ö Luthergegnern bei.® Noch
TAaSımus Alber hat 1546 eın größeres Gedicht auf den Tod Martın Luthers
veröffentlicht, 1n dem in bunter Reihenfolge die Gegner Luthers A4US dem
katholischen und dem evangelischen ager (meıst NUur katalogartig) auf-
„ählt.®

Die Verse Karlstadt un Müntzer, die beiden Lutherfeinde
AMUS dem evangelıischen ager
Anfang des Jahres 1525 Zzeichnete Luther 1n seiner theologisch wichtigen,

aber 1m 'Ton stark polemischen Schrift „Wıder die himmlischen Propheten“
VO  - Karlstadt „das Bıld des ‚Schwärmers‘, ‚Bılderstürmers‘ und ‚Aufrüh-
rers‘, das heute noch viele für zutreftend halten“.® Karlstadt Wr 1m Sep-
tember 1524 AUS Sachsen ausgewlesen worden. Im Oktober hielt sich in
Straßburg auf Danach Wr jeweils kurze eıit 1n Heidelberg, in der
Schweiz, 1n Schweinfurt, Kıtzıngen und Nördlingen, his 1M Dezember
tfür ein Paar Monate 1n Rothenburg Fuß fassen konnte. 1l1er fand
als Prediger großen Anklang. Am Bauernkrieg beteiligte sıch nıcht aktıv.
Ende Junı 1525 schickte seine „Entschuldigung Andres Carlstadts des
alschen amens der auftrür yhım 1St miıt vnrecht auftgelegt“ nach Wıt-
tenberg, S1e mit einer Vorrede Luthers gedruckt wurde. Reichlich einen
Monat spater hielt sıch Karlstadt, zunächst heimlich 1in Luthers Hause,
wiıieder 1n Wıttenberg aut.®® Karlstadt selbst bezeugt, AUuUS »”  IN rede
auch AaUuUSs schrifften“ entnehme CI, daß „des Alstettischen aufruers Vn der
andern viel berüchtigt“ würde, als solle „der auftrürischen awern
hewbtman vnd herfürer DSCWEST Sein .  or In der eıt zwiıischen dem Erschei-
Nnen VO  } Luthers Schrift und Karlstadts Rechtfertigung mMu Cordus seine
Verse Karlstadt nıedergeschrieben haben Der Einflufß VO  3 Luthers
„Wıder die himmlischen Propheten“ 1St bis auf Anklänge 1n den Formulie-
rungecn erkennen. Cordus verheimlıcht nıcht, dafß Karlstadt AaUuUs dem
eigenen Lager kommt, aber betont mehrtach die dritte Position (gegen
Luther und Papst), die dieser Gegner bezogen hat hne auf Karlstadts
Theologie einzugehen, wendet sich sofort der Verantwortung dieses -
therfeindes für den Aufruhr in verschiedenen Gegenden Deutschlands

Hennıng Pyrgallus, ıllvstrissımvm 1uxta clementissiımum princıpem
Georgium Ducem Saxonia, Marchionem Miısnae, Lantgrauuum Turingıiae,VONVOOLYOVU, o.0 u. (I339; AS a Vgl Bräuer, aÖO.:: 296

94 YTASMUS Alber, Die oyroße Wolthat, Herre Gott durch den thewren
Propheten Martınum Luther geoftenbaret. In Reimen kurtzlich vyefasset,
0.O0O. u

Erich Hertzsch, Karlstadt, Andreas Bodenstein, RGG3 Bd.3; Tübingen 1959,
1155 18,

ermann Barge, Karlstadt, Andreas, RE®S I; Leipzıg 1901, 78 Günther
Franz, Der deutsche Bauernkrieg, Aufl., Darmstadt 1956, 177

Karlstadts Schriften AUusSs den Jahren 15253—25, n Hrsg. Von rıch Hertzsch
(Neudrucke deutscher Literaturwerke des u. underts 325), 195
109
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Cordus behauptet, Karlstadt führe ıne lange Schar hınter sıch her un
wiederhole MIt raubgierigem Kriegsgeschrei das wahnsınnıge celeusma. Da-
nach wırd konkret un geht kurz autf Karlstadts angebliche Aufruhr-
agıtatıon 1n Orlamünde ein:

„Rustica LOTLA NU!: dentatıs orrıda furcıs.
Finıtim i prımo QUOS MIsIit Sala colonı84  Siegfried Bräuer  [228]  Cordus behauptet, Karlstadt führe eine lange Schar hinter sich her und  wiederhole mit raubgierigem Kriegsgeschrei das wahnsinnige celeusma. Da-  nach wird er konkret und geht kurz auf Karlstadts angebliche Aufruhr-  agitation in Orlamünde ein:  „Rustica tota manus dentatis horrida furcis.  Finitimi primo quos misit Sala coloni .  BV 5030)  In gleicher Weise soll Karlstadt im elsässischen Rheingebiet ın Bayern,  Schwaben und in der Alpengegend gewirkt haben. Art und Folgen dieses  Wirkens von Karlstadt und seinen Anhängern charakterisiert Cordus nun  genauer: Bildersturm, Versprechen der äußerlichen Freiheit, Aufruhr, Mord  und Gütergemeinschaft:  „Obuia qui passım templa et simulachra lacessunt,  Et coebi uelut Andabatae, fera proelia miscent,  Atque mera carnis pro_libertate coactas  Exagitant turbas, totosque tumultibus agros,  Immo etiam crebris multorum caedibus implent,  Quando aliena uolunt communia, sed sua solis  Priua sibi, et duris procerum parere lupatis  Indignante negant animo, propriumque rebelles  Jus statuunt ... (B6, V, 508516).  Danach kritisiert Cordus den Anspruch Karlstadts und seinesgleichen,  nach Christi Lehre zu handeln:  „Atque his, ridiculum, se moribus esse fideles  Christocolas iactant, petores, gentibus hostes  Exorti, sua cui reprimunt sic lumina, uerbi“  (B 6, V. 518-520). Die Feindschaft gegen das göttliche Wort, gegen das  Evangelium bei Karlstadt und seinen Anhängern begründet Cordus, indem  er abschließend die evangelische Ethik umreißt:  „Quod si perspicerent (sc. verbum) toleranda incommoda scirent,  Parendumque omni (modo non haec impia cogat)  Esse potestati, saeuis adeoque tyrannis.  Tantum salua fides, et libera pectora perstent.  Inque assertorem sperans fiducia Christum“  (B 6°, V. 521-525). Da Cordus Karlstadt ausschließlich unter dem Aspekt  des Bauernkrieges sieht, kann er seine ausführliche Polemik gegen Thomas  Müntzer nahtlos anschließen. Auch Müntzer wird nur als Aufruhrerreger  und Bauernführer vorgestellt. Der Ton verschärft sich zusehends, und der  Einsatz antiker rhetorischer Kunstmittel wird ebenfalls erheblich verstärkt.  Bereits dadurch möchte Cordus die Bedeutung der Thematik hervorheben.  Zunächst stellt er Müntzer in eine Reihe mit Karlstadt. Als „Princeps  authorque“ sammelte Müntzer eine ähnliche Rotte und entflammte die Ver-  blendeten zum Kampf:  „Alter abhuc similem Princeps authorque cohortem  Quidam Muncerius, proles Stolbergia, Thomas  Concit, et accendit coecas in proelia mentes,(B 6', 503

In gleicher Weıse oll Karlstadt 1m elsässischen Rheingebiet 1n Bayern,
Schwaben un 1n der Alpengegend gewirkt haben Art und Folgen dieses
Wirkens VO:  a Karlstadt und seinen Anhängern charakterisiert Cordus 1U  e)

SCENAUCL - Biıldersturm, Versprechen der außerlichen Freiheıit, Aufruhr, ord
un Gütergemeinschaft:

„‚Obula quı passım templa et simulachra lacessunt,
Et coeb1 uelut Andabatae, fera proelıa miscent,
Atque iNnera Carnıs Pro libertate COACTAS

Exagıtant turbas, tumultibus OS,
Immo et1am crebris multorum caedibus implent,
Quando alıena uolunt communıa, sed Su  © solis
Priua S1D1, et durıs IN aIrCcI«c lupatıs
Indignante nNegant anımo, propriumque rebelles
Jus (B 6 508—516).

Danach kritisiert Cordus den Anspruch Karlstadts un seinesgleichen,
nach Christ1 Lehre andeln:

„Atque h1s, ridiculum, moribus SS5C fideles
Christocolas jactant, petOrES, gentibus hostes
Exorti,; sSua2 Cul reprimunt S1C Jumina, uerbi“

(B 6', 518—520). Die Feindschaft das göttliche Wort, das
Evangelıum bei Karlstadt und seinen Anhängern begründet Cordus, ındem

abschließend die evangelische Ethık umreißt:
„Quod S1 perspicerent (SC verbum) toleranda incommoda scırent,
Parendumque Oomnı (modo 110  S haec impl1a COgat)
Esse potestatı, Saeu1ls adeoque tyrannıs.
Tantum salua fides, et libera pectora
Inque assertorem SPCFAaNSs fiducia Christum“

(B 6 321—-525). Da Cordus Karlstadt ausschließlich dem Aspekt
des Bauernkrieges sıeht, annn seine ausführliche Polemik "Thomas
Müntzer nahtlos anschließen. Auch üuntzer wiıird DUr als Aufruhrerreger
un Bauerntührer vorgestellt. Der Ton verschärft sıch zusehends, und der
Einsatz antıker rhetorischer Kunstmittel wiırd ebenfalls erheblich verstärkt.
Bereıts adurch möchte Cordus die Bedeutung der Thematik hervorheben.
Zunächst stellt üntzer 1n ıne Reihe MIt Karlstadt Als „Princepsauthorque“ sammelte üntzer ine Ühnliche Rotte und entflammte die Ver-
blendeten Zr Kampf

„Alter abhuc siımılem Princeps authorque cohortem
Quidam Muncerı1us, proles Stolbergia, Thomas
Concıt, et accendit COeCas in proelıa MENTES,
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Execranda CAaMNCI15S5 teralı classıca OINUY,
Ambicıosus Amor dominandı signıfer ANfe it

(B 6 526—530). Cordus beschreibt dann mıit Pathos, w1e die ehrgeizige
Herrschsucht als Bannerträgerın die tahlfarbene flatternde Kriegsfahne, aut
der oräfßsliche Vögel abgebildet sind, MIt schwıngenden Schultern durch die
wehende Luft schlägt und £fährt fort:

tiıbıicem praecınıt Error
Cu1 It Furor, et crepitantıa tımpana plodıt“

(B 6'—_B P 533 f.) Cordus malt die Kriegsstimmung mit den Stilmit-
teln der griechisch-römischen Sagenwelt Aaus Die Furıen fliegen be1 acht
hoch über das Land, MIt iıhnen inmen die Afinsterblickende Kriegsgöttin
und die übrıgen Schwestern 4a4us der Höllenschar. eıtere Schrecken werden
mMi1t Hılte der grausıgen Gestalt der Medusa heraufbeschworen. Auft diese
Weiıse hat Cordus die Folie geschaften, dann üuntzer wirkungsvoll als
„Aufpeitscher D: Verbrechen“ un als verzückten schwärmerischen Pro-
pheten auftreten lassen:

95  1C SU.  x 1n 2er10s attolens lumina TAaCfus
Hortator scelerum Thomas SParso arduus OTC,
Et uelut auscultans fantem <ıb] COLHEFE fingit
tque audıre deum, praescıreque qualia QUCMYUC
ata inanent defunctum INuUNeTE ultae.
Praecıpue huc SUuMMIS conatibus instat,
AFt NOUA, sed uerbo contrarıa, dogmata condat,
Atque adeo medio diuina uolumina tollat.
Sımplicıbusque anımıs persuadeat, SSEC SUPErN«E
Viuam expectandam fide;j in primordia uocem“

(B g 544—553). Das Biıld eines Müntzers, der MmMIt emporgerichtetem
Gesicht ın direktem Verkehr MIt Gott steht un geoffenbarte Weıisungen
ausg1bt, aber auch das Bild elınes Müntzer, der die Bıbel verachtet und als
Begründung des Glaubens 1Ur die lebendige Stimme Gottes 1im Menschen
gelten läßt, War ein Bestandteil des Wıttenberger Müntzerbildes.?® Cordus
Sagl deutlıch, W Aas davon hält

no cerıita OMnı sublato infama 1su

(B I 554) Um die Unsinnigkeit der Theologie Müntzers herauszustellen,
Cordus den rhetorischen Topos der UÜberbietung ein  99 Er behauptet,

dafß weder AjJjax noch Örest, auch nıcht Herkules und Pentheus solchen
wahnwitzen Unfug bei aller Leidenschaft zuwegegebracht hätten. Nach die-
SCInM leinen Exkurs über Müntzers Irrlehre schwenkt Cordus unvermuittelt
Zur chlacht bei Frankenhausen über, die aber nıcht darstellt. Nur die
Vernichtung des Bauernheeres wırd erwähnt, Ja geradezu mythisch verdich-
LEeL.

98 Es wurde besonders durch Johann Agricola kolportiert. Vgl Bräauer, .202042 219

Zum Überbietungstopos vgl Curtıius, 4.2.00; E/d
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„Haec ub; S1C 2CIeS ArCcCLIuUum glomeratur in orbem
Praetentisque armıs uelut D echinus inhorret,
Ecce repentinus denso co1it aethere nımbus,
Excussaque miıcat subitis splendoribus 12N1S,
Quo medio prosternitur 11 1n aAagro.
tque un  D Styglas hora descendit ad umbras“

(B TE F 559:-564) Dieses urplötzliche Ende des waffenstarrenden
Bauernheeres durch einen Blitzstrahl 1St mMit rhetorisch-poetischen Stilmitteln
gezeichnet. Die Schilderung oll vermutlich VO Gericht (jottes —

deuten, das sich nach Ansıcht des Dichters 1in dem Schlachtgeschehen be1
Frankenhausen gleichzeit1ig über die Aufrührer vollzieht. Auf dieses Gericht
verweist Cordus wen1g spater direkt. Seine poetische Darstellung des Er-
e1gN1SSES VO: Maı be1 Frankenhausen aber der mythischen
Darstellung ein regelrechtes Schlachtgeschehen OFraus In der Fortsetzung
konzentriert sıch, ohne weıter auf FEinzelheiten über die vernichteten
Aufrührer einzugehen, auf üuntzer:

„ExX hac ıpse clade 1n ma10ra superstes
Supplicia, ut lentas et1am det COTFrDOIC OCNAaS,
Palpitat afilatus penetranteque ulscera taelo
Redditus imbellis Thomas, et lurıda rustra
(Jra leuat, multoque ‚X05 tollere Nısu
Tentat, et CTT 1163 nequicquam colligıit
Iam NUNCc experıens QUEHN forsitan 2NTE negault
Sse deum, 1Ustus qul respicıt ıntera iudex,
Et Certus tandem OIMNe nephas hic umdicat ultor“

(B A 565—573). Hıer begegnet ZU: ersten Mal die Behauptung, üuntzer
se1i als Verwundeter autf dem Schlachtfeld gefangen IN worden.
Teilweise noch abenteuerlicher ausgeschmückt taucht diese Behauptung spater
1n Müntzerdramen un Müntzerromanen aufs Neue auf 101 In anderer orm
findet sıch die Vorstellung, üuntzer se1 be1 seiner Gefangennahme er wWwWUunNn-

det SCWESCH, be1 Friedrich Engels. Durch ıh: hat sS1e VOrLr allem 1n die DOPDU-
läre Literatur über den Bauernkrieg Eıngang gefunden.  102 Cordus richtet
1U  3 Anklage auf Anklage Müntzer, indem der blutigen Wirklich-
keit Müntzers rühere Lehren und Verheißungen entgegenhält:

„Heu ubi NULC mendax et coelo inulse propheta
Grandıa uerba 1a2cem? £u2 ub; praesagıa Cessant”?

100 „Stygas ad umbras“ 1St eine bei Cordus beliebte Wendung. Seine persön-
liıchen Feinde der die Gegner der Reformation nach ıhrem Tod ın der
Regel kurzerhand 1n die MmMe1lst mit ermi1nı der griechischen Sage beschriebene
Unterwelt. Vgl Vogel, AA 131

101 Conrad Alberti: (recte Siıttenfeld), „Brot  I Eın soziales Schauspiel 1n fünf
Akten, Leipzig 1888, 106111 arl Leyst, Thomas Münzer, Drama 1n vıer ten,
Leipz1g 19360 (Aleksandr) Altajew (recte Margarıta VI JamscCikowa), Unter
dem Banner des Bundschuh, Aufdl., Berlin (1955); 146

109 arl Marx / Friedrich Engels, Werke, E Berlin 1964, 404 (Der deutsche
Bauernkrieg).
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Sıic audıta de1 1NULC oracula tallunt?
Haec promissa LUude SUNT 1la trophoea cohorti?
S1C patulo manıca in contrarıa LOFrques
Castra gylobos?“ (B F 574-579).

Diese Scheltrede, be] der Cordus als echter Satirıker seinen pO nıcht
Zanz unterdrücken kann, endet 1ın der direkten Anklage:

S16 uerbis seducta tu1l1s TLOLT milıa perdis?“
(B R 582) Cordus richtet die Frage nach dem Strafmafß Müntzer, das

in ewiger Qual abbüßen MUusse. Wieder Cordus den Überbietungs-
e1n, Wenn dem Beschuldigten dıe Frage tellt, ob die Fülle der aut-

gezählten antiken Unterweltsschilderungen und die der anderen genannten
Qualen überhaupt tür die ewıgen Plagen und Stratfleiden ausreichen OoNnN-  A
ten Nach der gleichen rhetorischen Methode unterstreicht Cordus die Be-
deutung der Verbrechen Müntzers:

Lu2 crımına CUNCTAS,
Quas Rhadamantus habet OCNAaS

(B B 58 / Cordus steigert das Gewicht VO:  a Müntzers Vergehen ımmer
mehr. Er betont, übertrefte noch das der Sünde be1i den himmelstürmen-
den Gıiganten der oriechischen Sage Auch das Begehren nach Sühne SpitZt
sıch in den Versen über üuntzer ımmer mehr Z wWenn Cordus ausführt,
Ww1e das VErIrSOSSCHC Blut der Adlıgen schon SCH Himmel schreie und Aaus der
Tiefe des Totenreiches Sühne ordere.  103 ber diese schwungvollen Verse
sınd 1Ur als Kontrastmittel gedacht für die breite Schilderung des reuıgen
Müntzers. Auft dem Höhepunkt brechen die Anklagen un Strafandrohun-
gCh plötzlich 25; und Cordus versucht; seinen Lesern ein pädagogisches
Stimmungsbild VO reumütigen Ende des bösen Geilistes üuntzer VOT Augen

malen:
„At bene habet, 1CSSO tandem cacodaemonıiıs u,

melıora ultro resıpıscens corda refertur,
Agnitaque haec uero querulus PeCcCaTta dolore,
Deuictumque anımum malesuada ArnNc, N}  IN
Se famam, et dominas Aatetur habaenas,
Et miserata de1 II clementia parcat.
Insuper adstantes °  9 reliquamque COTONam

Suprema hortatur, 1am prebens guttura, UOCE,
ommendatam habeant clucescere uerbum
Permittant, neC e1l, quod 1am phanatıcus
Perpetrat, refereant, et ut iınde fideles
Christı imıtatores Cessent Saeul SSC tyrannı,
tque CTUMNMNNLUOSO: tandem miıserentur>
Propter QqUOS data SIt tutandos ista EeSstAS,
Non ut magnıif1co profundant Oomn12 luxu“

103 Vermutlich eine Anspielung auf die Hinrichtung der Kundschafter des Graten
Ernst VO  3 Mansteld, Materns Von Gehoten un seiner Gefährten, 1m Bauernlager
VO  3 Frankenhausen Maı 1525 Vgl Aazu Bräuer, D 201
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(B 8”, 593—607). Die Auffassung, üuntzer habe ein Ende SCHONM1-
INCIL, Aindet siıch auch 1m „nützlıchen Dialogus“ VO  am) Johann Agrıicola. 104

ber die dichterische Gestaltung VO  . Müntzers Eingeständnis der Schuld
un: VO  e} der Bıtte die „adstantes proceres” be1 Cordus erinnert zugleich

die Schilderung, die Melanchthon in seiner „Hıstori1 Thome Muntzers“
gegeben hat Melanchthon betont, üuntzer se1 K 3GCE kleinmutig ZEeEWEST yn
derselben etsten “  not“”, Herzog Heinrich VO  w} Braunschweig habe ıhm das
Credo vorbeten mussen. Danach fügt Melanchthon hinzu: ET hat auch
offtenlich bekant hab vnrecht gethon Vn doch nng die Fursten
vermant sS1e wolten den leuten nıcht also hart sein durftten
s1e solcher far nıcht furter WwWarten Vn Sagt S1e solten Libros KRegum
lesen Cordus begnügt sıch jedoch nıcht MI1It einer zusammenftassen-
den Wiedergabe VO  3 Müntzers angeblich AÄußerungen VOTLT der Hinrichtung
1in indirekter Rede Er äßt Müntzer noch selbst ZUu Leser sprechen, iındem

einen Ausschnitt VO:  an Müntzers letzten, Christus gerichteten Worten
mitteilt. Danach stirbt üuntzer willig den schmachvollen Tod Er bedauert
Nur, daß nıcht längst auf äÜhnliche Weise umgekommen sel. Auch WenNnn
weıter falsche Propheten Zündstoft für einen solchen Autfruhr lıefern, ware
Deutschland dennoch die derzeitige Zerstörung erspart geblieben:

ASIC S1C NOSTIFr4ae FeDarator Christe salutis
Foelix aethereis spirıtus AStFS;
Ipsum (eXquoO IC lata iubet sentent1a) COrDUS
Non adeo refert 61 carnıfiıce occıdat CNSC,
Et monıtura det alto spectacula palo
Nulla iNnconcess] fuerit lactura sepulchrı.
Atque utiınam simılı 1amdudum perissent
Quotquot adhuc talsı NO  a} S1IC CITrare prophetae
Desıstunt. tantı CLaus4e tomesque tumultus.
Non ita crudel ; Germanıa Strage maderet,
Non ita diductum pandens Internus hiatum
Tot miseras anımas, sibı QUALC alta putabant
Sydera deberi, sufterta fauce uoraret“

(B 8r__ v’ 608—620). Dıie Nachricht, untzer habe VOFTFr se1iner Hınrıchtungine Rede gehalten, kann schwerlich angezweıfelt werden. Diese Gepflogen-heit 1St VO Zeiıtgenossen auch on reichlich bezeugt. Der Hınrıchtungsrituswurde geradezu als Erbauung verstanden. Nach zeıtgenössıschem Urte:il
sprach der Sterbende die Wahrheit und bewies das MIt seiner Standhaftig-keit. Es WAar also nıcht gleichgültig, welche etzten Worte der Nachwelt
überliefert werden konnten.!%®

104 Agricola, Eın nutzlicher Dialogus A Ya Vgl T Bräuer, 2a0198 4727 Anm 683
195 (Philipp Melanchthon), Dıie 1istor1 Thome Muntzers des anfengers derDöringischen vfirur SCCTr nutzlich zulesen, Hagenaw Johann Setzer) O: (1525);36
106 Thomas Finkenstaedt, Galgenliteratur: Vierteljahresschrift Lıteraturwissen-schaft 4, 1960, 527—-553 Vgl Bräuer, a 5928 Anm 1104



Antilutheromastix“Furicıus Cordus und sein Epos

Mıt Müntzers Abschiedsrede eendet Cordus seine umfangreiche dichter1-
csche Auseinandersetzung mMi1t dıesem Lutherfeind. Bevor den Abt
VO:' Altzella polemisıert, wendet siıch mit scharfen Worten die
„papistische Meute  “ die den Tod Müntzers mıi1ıt Beifallsjubel fejert und
ylaubt, ihr zuliebe se1 das Urteil über Müntzer gefällt worden:

95  IC uideas QqUantOo papıstica copla plausu
Exıilıiat, Letumque aCcCana,
ata quod obtentae <iıbı SIt sententl1a causae“

(B B: 621=623): Cordus fühlt sıch verpflichtet, diesen Luthergegnern das
Ende anzukündigen, das ohne Gewaltanwendung auf S1e zukommt. Da siıch
das päpstliche Reich auf „Sathanae plantarıd®, auf leere Gottesdienst-
formen, auf hohlen Aberglauben, aut „fatul OP1N10 uulg1“, auf ATIN-

selıge Kapuzen und menschliche Satzungen gründe, werde diese offenkundige
Unfrömmigkeıt sıch selbst zugrunde gehen (G) Gleichzeitig nımmt
Cordus abschließend die Gelegenheit wahr, die evangelısche Lehre VO: Ver-
dacht des Aufruhrs befreijen.

Der Bauernkrieg und Thomas Uuntzer ım Urteil VO  -

Fuyiıcıus Cordus
In seınem Botanologicon VO  — 1534 kommt Cordus unvermute auf den

Bauernkrieg sprechen. Er schildert ıne botanische Exkursion, be1 der die
eilnehmer Führung des Vertassers 1n der Marburger Vorstadt We1i-
denhausen auf die Spuren der ‚rust1ca furıa“ VO  - 1325 autf zerstorte Stein-
bilder Aa Wegesrand stofßen.  107 ehr als einen Hınvwelils aut die Relikte
der zurückliegenden Empörung hat Cordus dieser Stelle nıcht geben.
Nur 1n seinen Dichtungen AUS dem Bauernkriegsjahr kommt SCHAUCTK auf
die mpörung sprechen. Da begegnete uns der Bilderturm als ein erk-
mal des Bauernaufstandes bereıts. In seiner „Antılutheromastiıx“ beschul-
digt Cordus die Aufrührer weıter des Mordes vielen Leuten, der egO1St1-
schen Gier nach remdem E1ıgentum, der Gehorsamsverweigerung den
del AUS wıderspenstigem Sınn un des rebellischen Strebens, sich eın e1ge-
1165 Recht schaften. Cordus IST aufgebracht, da{fß die Aufrührer ihrer
Verhaltensweise behaupten, s1e selen Christı Dıiıener und jelten sıch
dessen Gebote. TIrotz harter Vorwürftfe 108 sınd die autfständischen Bauern
jedoch in den Augen VO  a} Cordus 1Ur Verblendete (Caecae MmMentes: 6,

528); einfältige Köpfe (B P 552), die glaubten, der Hımmel stehe
iıhnen Z un die dann doch ZUuUr Hölle fahren (B Ba 618—620). Sıe
sind MIt der Zusage völlıger fleischlicher Freiheit geködert und aufgewie-
gelt worden (B 6, 1elten siıch tür Christen und dach für
das Wort (sottes schlimmere Feinde als die Heıden (B Z 518—520).
Cordus sucht die primäre Schuld Aufruhr nıcht bei den Bauern selbst.

107 FEuriıcıus Cordus, Botanologicon, Coloniae 1534,
108 UÜber die Einzelbeschuldigungen hinaus bezeichnet Cordus die Autständischen

als „Fustica horrida“ 6 503)
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Letztlich hat „ rese eM1SSuUs aAb Orco Sathanas“ (B 8 634
die Massen aufgereizt. Dieser „malus turbinıs author“ (B 85 635)
War damıt offensichtlich Ziel seiner Wünsche angelangt, wonach schon
VO  w jeher in brennender Gier verlangt hat ( 638—640). Als Inkarna-
tiıonen des Satans, als „Sathanae plantarıa“ bezeichnet Cordus die „cuculli®
un die „humanae leges“ ( 645 Ahnlich hatte Cordus 1n seinem
EpOs arl den Vorwurf abgewehrt, Luthers Lehre rufe den Auf-
ruhr des Volkes die Obrigkeit hervor. Da Luther nıcht die Freiheit
des Fleisches, sondern die des Geistes predige, se1 der Vorwurt ungerecht-
fertigt. Dıie wahren Aufrührer selen die Geistlichen der herrschenden Kirche,
die sich der weltlichen Herrschaft nıcht unterordnen wollen, obgleich Chri-

109STUS die Steuer gezahlt habe
In seiner „Antilutheromastix“ sieht sıch Cordus genötigt, außer der papı-

stischen Kırche noch andere VO Satan hervorgebrachte „horrida monstra“
S 640) als Verantwortliche für den Aufruhr identifizieren. Er tührt
dıe Gruppe der alschen Propheten A vertreten durch die beiden Proto-

Karlstadt und üuntzer. Wirkungsvoll aßt Cordus üuntzer VOT der
Hinrichtung das selbstanklagende Geständnis ablegen, die „talsı pIro-
phetae“ selen „CAausac fomesque tumultus“ (B 8 615 Diese angebliche
Selbstbezichtigung bildet gleichsam die implizite Basıs bereits bei der VOI -

angehenden Charakteristik Müntzers. Seine Lebensumstände VOL dem
Bauernkrieg werden völlig ausgeblendet. Lediglich seın Heimatort wırd
ZENANNT. Für Cordus steht 1LUF der „Princeps authorque cohort(is)“ (B G

526) ZUur Debatte. üuntzer entflammte die Verblendeten ZU Kampft,
iındem mıiıt der Totenposaune Kriegssignale gab Ehrgeizige Herrschsucht
WAar se1ine Bannerträgerin, Irrsınn un Wahnwitz seine Pfeifer und Iromm-
ler urch ıhn wurden die Furıen und die Kriegsgöttin FT Aktıivität g-
bracht urch ihn stellte die Unwissenheit mit stolzem (Getue ihre Forde-
rungen. üuntzer 1sSt regelrecht e1n „hortator scelerum“ (B 8', 545), und
seine Verbrechen gehen über alles Ma{i hinaus. Illustriert wird die Anschul-
digung mit der Anspielung auf die Hıinrichtung der Kundschafter des Gra-
fen Ernst VO  an Mansfeld 1m Frankenhäuser Bauernlager 13 Maı (B 8

591 untzer 1St jedoch nıcht einfach Nur ein verbrecherisch veranlag-
ter Mensch Er 1st ein „cacodaemonis“ (B B 5939 eın Lügner un Pro-
phet, der dem Hımmel verhaßt 1st (B F 574) Seine Theologie wird
VO  - Cordus nıcht als Wurzel der angeprangerten Verhaltensweise und Taten
gesehen. Sie 1st 1LUFr ine Seite des nıcht überbietenden wahnwitzigenUnfugs, den Müntzer vertritt. SO schildert Cordus diesen Gegner Luthers
als abseitigen Ekstatiker. üuntzer ildete sich nach Cordus ein, Gott
schauen un das Schicksal eines jeden Menschen vorauszuwıssen. Den e1IN-
taltigen Leuten hat eingeredet, INa  - musse ZUr Begründung des lau-
bens ıne lebendige Stimme VO'  a} oben Vor allem WAar heftigbestrebt, He Dogmen stiıften, die der Bıbel zuwıder sınd, Ja hat
versucht, die Biıbel ganz beiseite schieben. Vıelleicht nıat 05 Gott

109 Cordus, Invıctissımvym ımperatorem Carolum Quintum N r
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geleugnet. ach der Niederlage be1 Frankenhausen verwundet, mußte
erfahren, daß e1in (Gott und himmlischer Rächer da 1St. Der Fürstensieg be-
wI1eS, dafß untzer ein Lügner WAal. Cordus spielt damıt offensichtlich auf
Müntzers Rede CI der Schlacht A} VO  a} der durch seine Wittenberger
Verbindungen Kenntnis gehabt haben wird. Vielleicht Wrl s1e ıhm auch
schon in Melanchthons ersiıon bekannt.** Aus den Anschuldigungen, die
Cordus den gescheiterten untzer schleudert, i1st ersehen, welche
Ankündigungen Müntzers Cordus 1m Blick hat Müntzer habe VOTLT der
Schlacht große Worte yemacht. Er habe Vorhersagungen und Orakelsprüche
bekanntgegeben. Er habe seiner „Meute” Siegestrophäen verheißen. Die
Feinde habe als leere Schemen hingestellt. Mıt diesen Zusagen habe Münt-
OT Tausende betört und schließlich zugrunde gerichtet. Dafür habe -

erschöpfliche Qualen verdient. Das 1st die une Seıite der Müntzercharakte-
ristik, die Cordus VOTL seinen Lesern entfaltet.

Cordus sieht sıch aber in der LaXe; noch eın anderes Müntzerbild
entwerten. Verwundet un die ew1ge Strafe tür seine Schuld VOTLT ugen
kommt untzer VO: selbst wieder Verstand un einer besseren
Gesinnung. Er sieht seine Sünden eın und beklagt s1€ in echtem Schmerz.
Bevor (sottes Gnade bittet, gesteht CI, da{fßs seine Sınne durch das
verführerische Fleisch überwältigt SEWESCH selen. Er habe jedoch versucht,
eınen Ruf und Zügel der Beherrschung erlangen. Als üuntzer
schon dem Henker den als inhält, äßt ıhn Cordus schnell noch ein1ıge
Worte die Umstehenden, besonders die Adligen sprechen. An dieser
Stelle kann Cordus seiıne humanıistischen Adelsvorbehalte und seine eben-
falls humanistisch gepragte Sozialkrıtik nıcht Sanz unterdrücken. Schon
als in den Versen Karlstadt den widerspenstigen Sınn un den
Ungehorsam der Aufrührer den del anprangerte, unterlie{ß
nıcht, gleichzeıtig VO »  FOC| arcIe lupatıs“ (B 6 514) SpP
chen. In den Versen über untzer ermahnt der Verurteilte die Adligen,
Aln Worte (sottes festzuhalten, das iıhnen anvertraut sel. S1ie sollen hın-
ausleuchten lassen. üuntzer S1€, daß s1e nıcht dem Getallen fin-
den, W ds der wahnsınnıge Irrtum vollbrıngt. Künftig sollen Ss1€e als
Nachahmer Christ1 aufhören, IN Iyrannen se1n. Er fordert s1e
auf, sıch der geplagten Bauern erbarmen. Zum Schutze der Bauern se1
ıhnen Ja die Herrschergewalt verliehen un nıcht, alles in großspurigem
Luxus VEIDTIASSCH. Danach oreift Cordus dem wırksamen rhetorischen
Mittel, üntzer einıge propagandistisch und apologetisch wichtige Ansich-
ten in den und legen, VOTL allem das Geständnis, die falschen Prophe-
ten selen die wahre Ursache des Aufruhrs un die Einsicht, daß die Auft-
rührer VO' Höllengeist verschlungen werden. Für sich selbst richtet Münt-

salutis“JAr HUr noch die Bıtte Christus, als den „NOsStrae reparator
5 608), den Geıist für den Himmel retten Er 111 sich willig 1n

das gefällte Urteil fügen un meınt, mache iıhm nıcht sehr viel AausS, wenn

der Leib fällt und keın Aufwand für eın rab genehmigt worden sel. Vom

110 (Melanchthon), Die 1stor1 Thome Muntzers R 3”
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hohen Pfahl; autf den der Körper nach der Hinrichtung laut Urteil gespießt
werden soll, biete se1n Leichnam dann ein warnendes Schauspiel für alle
Zukunft.

Csanz WwW1€e die antımüntzerischen Flugschriften Luthers, Melanchthons un:
Agricolas möchte Cordus seline verhältnismäßig umfangreiche dichterische
Darlegung über Müntzers Vergehen, Niederlage und Tod als pädagogisches
Exempel verstanden wI1ssen. Doch während bei den Wıttenbergern der
Kampf den Müntzereinflufß über das apologetische Bestreben domi-
nıerte, die Lehre Luthers VO  a der Mitschuld Müntzers Vergehen reinzu-
waschen,1!! lıegen die Dıinge be]1 Cordus umgekehrt. Für ıh 1St üuntzer nıcht
das Hauptthema. Cordus steht schon geographisch dem zentralen Einflufß-
gebiet Müntzers ferner als Luther, Melanchthon oder Agricola. Seine Sıtua-
tiıon WAar ıne andere und dementsprechend Wr auch seıne Frontstellung
ine andere. Er bekam die Angrıfte der katholischen Seıite bedrängender
spuren, in diesem Fall die Anschuldigung, der Bauernkrieg, Karlstadts und
Müntzers Wirken selen NUur die Bestätigung des Aufruhrverdachts 11*über der Reformation. Diese Vorwürte wurden 1n den Tagen, als Cordus
seine Verse über Müntzer nıederschrieb, { durch Emser verbreitet.11? Ge-
SCIL diese katholische Polemik wendet sıch Cordus in erstier Linie, wobei
ıhm die Anlage seiner „Antilutheromastix“ 1ne gzute Gelegenheit bot. Er
bezeichnet die Verdächtiger als Dummköpfe, die nıcht verstehen wollen, da{ß
Müntzers Fiasko aus seinem Mißbrauch des Evangelıums resultiert:

„Sed CcOecC1 ignorant fatuı hanc hınc SSsSEC rulnam
Quod CONLTLra hortantis doctrinam et scr1pta Lutheri
Christicolae uanoO Lantum 1ı nomiıne ratres
Foeda Euangelico pepererunt scandala uerbo,
Ceu doceat tales iıllud iubeatque furores“

(B 8 626—630). Dem pervertierten Verständnis des EvangelıiumsCordus das echte enNtgegECN, iındem tortfährt:
Cum Magıs aduersum nıhıl 1ps1 Pugnet et obstet,
Quando hınc sola fides, DaX et dilectio A  ‘9
Non ut SCCDIra 5 spolies, praedere,

(B 8 , 631—-633). Sıtuationsgemäfß hat Cordus die paulinische TIrıas
„Glaube, Liebe, Hoftnung“, die SErn in seinen Gedichten zıtıert, abge-wandelt.123 Er kann sıch hier MmMi1t dem Hınweis auf die dem Evangeliumvemäße posıtıve Haltung begnügen, da die Konsequenzen nach der NCSHAa-tıven Seıite iın seinen Versen über Karlstadt schon aufgezeigt hat Dort hatte
CI unmıittelbar bevor auf üntzer sprechen kommt, betont, die er-leuchtende Wirkung des Evangelıums estehe darın, dafß InNna  } WI1SSe, die
Unzulänglichkeiten sej]en en. Jeder Obrigkeit se1 INa  e} Gehorsamschuldig, Tyrannen, SOWeIlt s1e nıchts Gottwidriges verlangen.
An Vgl azu Bräuer, AL 197 389

119 (Hıeronymus Emser),1525,; A 4* Vgl C Al Br
Der bo! trıth frey au disen plan, .47 (Dresden)auer, OS 315—368

113 Cordus/Meibom, 203 XOTFren.). Othonem Schlesum; 516 De Theo-logicis virtutibus.
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Die Hauptsache sel, der Glaube bleibe unversehrt, die Herzen freı und auch
das auf Christus den Heiland offende Vertrauen. Am Schlufß seiner Aus-
einandersetzung mıit dem Bauernkrieg hämmert Cordus dann seinen Lesern
noch einmal ein, da{fß der echte Christ keine anderen Hilfsmittel als die
Erleuchtung durch das Evangelıum braucht. Und fügt hınzu:

manıtesta suopte
Impietas uet interitu, sine missıle uerbum
Vıncat, et elucens ardentı spir1ıtus UTE:

Humana Sine ur sine bellatricıbus armıs
Creuit id, hoc recıdet p  9 1am labile reSNUM),
Nut antemquetrahet s1ıdenti1 mole ruınam.
Quıippe quod huc fultum est glacıalıbus U: alumnıs.
Que modo surgent] paulatım sole l1quescunt“

S> 652-—659). Aus diesen Worten, Ja Aaus der ganzech Sıcht des Bauern-
krieges be1 Cordus, spricht nıcht die geistige Verwandtschaft mıt Erasmus,
auch nıcht mehr die Haltung des einst verehrten entors Multıan.1!* An
Cordus erweılst sıch ernNeut, da{fß der Humanısmus nıcht als homogene DBe-
CHUNg gesehen werden kann, denn Cordus vertritt in seiner Stellung ZU

115Bauernkrieg die Posıtion Luthers und seiner Wittenberger Mitarbeiter.
An dieser gepragt lutherischen Einstellung gegenüber revolutionären Bestre-
bungen hat Cordus auch spater festgehalten. Das x1bt iın we1l Marbur-
CI Ep1igrammen erkennen, 1n denen sıch SChH die Täuter wendet.  116

Dıie Sozialkrıtik, die sıch oft in Verbindung miıt dem Humanısmus fin-
det, hat auch ON: keiner klaren Parteinahme tür die Bauernkriegsbe-

114 Über Multıans Stellung den revolutionären Zeitereignissen un! ZU: Bauern-
krieg vgl Brauer, 2Q 2641266

115 Luthers Forderung 1m „Brief dıe Fürsten Sachsen“: „Ergernis WCS thun
INUS durchs WOTrT (Gsottes geschehen“. Desgleichen: „Predigen un leiden 1St
aAaMpt, nıcht ber mit teusten chlahen un sich weren“ (WA L5 220,; 2 9 Z 8
Vor allem 1n der „Ermahnung ZU Frieden“ hat Luther die Leidensbereitschaft als
evangeliumgemäße Haltung herausgestellt (WA 18, 320-322).

116 Cordus verdächtigt einen Palinurus, der den Täutern gyehen wiıll:
„Nulla ıllum pletas, sed 1nOpSs huc cCogıt CgESTAS,

Qua ona Pars vulgi VOS QUOQUC petit.
Nam UOTUS inter VOS aliıquando mYySTES,

Hacque v12a plures Ssperat OPOS.
Forsan OCCISSIS moderandas regibus vrbes,

Nam quı SIt ester CONSTATt vbıque turor“
(Cordus/Meibom, 514 Retinctos). In gleicher Weise unterstellt dem Ana-
baptisten Alnus, der alle Poeten und Künstler AUS Marburg vertreiben will, der
wahre Grund se1l se1ine Armut. Deshalb wolle siıch die Schätze der Reichen
eignen, die Obrigkeıit abschaften und 1n der ganzen Welt einen „turor“ be-
yinnen. Cordus fügt den grimmiıgen Wunsch

„Spero quod horrendis Deus hıs conatibus obstet,
Nı velit humanum INO  54 bolere .UuS.

Oceano CUNCLOS mergı VOS ACQUOTC Fraestet,
ua tantam mundo conciliare Iuem'  CC

(ebd., 520 In Alnum Anabaptıstam). Gegen die Täuter rıchtet S1' auch das Epıi-
„In MercurJ:anum“ (ebd., 500)
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CRUuNs be1i den neulateinischen Dichtern geführt. In zeitlicher ähe
dem Aufstand sıch noch weıtesten der Kölner Pädagoge Her-
INa Schottenius MIt seınem Humanıstendrama ‚Ludus Martıus“ VOVL. 117

Noch freimütiger zußerte sıch der mit Cordus befreundete Joachıim AMe-
rarıus über die Rachsucht der Adlıgen nach dem Krieg in se1iner ersten

Ekloge.*® In NeUeZeIeELr eit sind diese wenıgen humanıstischen Stimmen des
Miıtleids und des verhaltenen Protestes oft überschätzt worden.  119 usge-
sprochen revolutionäre AÄußerungen finden sich 1n den neulateinischen Dich-
tungen nıcht Das Mitleid mMit den Besiegten wurde einem 'Teıl auch da-
durch erleichtert, daß die humanistischen Dichter die wahren Schuldigen
nıcht 1n den Bauern, sondern ihren Verführern sahen. Für Cordus WAr

üuntzer der Hauptverantwortliche. Seine Verse siınd die umfangreichste
Dichtung eines Neulateiners über üntzer geblieben. Eobanus Hessus er-

wähnt ıh 1n seınem 1528 erschienenen Epos „Bellum Servile Germanıae“
mehr Rande;1®% und der gleichtalls 1ın Hessen gyeborene Petrus
Paganus wıdmet ıhm auch NUur wenıge kritische Verse 1n seiner Dichtung
auf den Tod Philıpps VO  5 Hessen.1*1 Von katholischer Seite gehen Hierony-
INUus Emser und Henning Pyrgallus ın ihren bereits erwähnten lateinıschen
Dichtungen kurz aut üuntzer ein. Für s1e 1st nıcht Müntzer, sondern Luther
der Hauptschuldige.*** Im Grunde WAar, 1m Gegensatz den antımünt-
zerischen Pamphleten der Wıttenberger, schon üuntzer 1ın der „Antiluthe-
romastıx“ VO  w Cordus ein eigenes Thema mehr. Seıite Autftfnahme 1Ns Arsenal
der interkontessionellen Polemik hatte bereıts begonnen.  125

117 Hermann Schottenius Hessus, Ludus Martıus S1IVe Bellicus continens simula-
chrum, orıgınem, abulam finem dissidii, habiti inter Rusticos Princıpes Ger-
manıae Orientalıis Anno 1528 Köln 1526, Hrsg. VvVon Eduard Schröder, Marburg
1902 Vgl azu Hans-Gert Roloff, Neulateinisches Drama, Reallexikon der deut-
schen Lıteraturgeschichte, Au Bd S Berlin 1939 653 Martını, MO 328

118 oachım Camerarıus, Libellvs contiınens eclogas 12 quaedam poematıadiversis temporibus composıita, Lıpsiae 1558, Die Klage er das chicksal des
Mörus, der seiner Vermittlungsversuche zwiıischen Herren und Bauern mefangen gehalten wird, erinnert das LOos von Camerarıus’ Bruder. Vgl Theodor
Kolde, Hıeronymus ammermeiıster und seine Gefangenschaft: Beıträge bayeri-schen Kirchengesch. 1 19115 201243

119 Ellinger, Geschichte der neulateinischen Literatur » - Z 54 Mar-
tinı, AaO:; 338

120 Eobanus Hessus, De tumultibus horum Querela, Norimbergae 1528,
M T Vgl Krause, Helius Eobanus Hessus, z 6067
121 Petrus Paganus Hessus, In obitum IMlustrissımum Princıpis Philıppi LandgrauliHassıa StC:; In Delitiae Poetartvym Germanorvm Hrvıvs Syvperiorisque Aevı Hs

str1um, 5 Francoforti 1612, 6—8
122 Emser, In Evricıu Cordi ”5 S  A 4", 7594 Pyrgallus, A, BA Ü S
123 Die gleichzeitige un späatere polemische Beschäftigung miıt Müntzer hat Stein-

INeTtZz dargestellt, vgl Steinmetz, Aa passım.


